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Frankreich ſoll ſeine Schulden bezahlen
Paris, 4. Januar.

Nach einer im „Petit Pariſien“ wiedergegebenen Meldung
ans Waſhington wurde im amerikaniſchen Repräſen-
tantenhauſe eine Reſolution eingebracht, die bean-
tragt, daß Frankreich verpflichtet werden ſoll, mit der
Zahlung der von ihm während des Krieges in Amerika auf
genommenen Schulden zu beginnen.

Dieſer Antrag ſteht im Zuſammenhang mit der Haltung
Frankreichs in der Frage der Rüſtungen.

w. London, 4. Januar.
Laut „Daily Erpreß“ hat die Veröffentlichung des angeb-

ſiHen Geheimabkommens zwiſchen Frankreich
und Japan das Mißtrauen in den Wereinigten
Staaten gegenüber Frankreich vermehrt. Amerika
ſei durch die Erklärungen des franzöſiſchen und des japaniſchen
Dekegierten, daß die veröffentlichten Dokumente Fälſchun
gen ſeien, nicht überzeugt worden. Auch der Bericht
exſtatter der „Times“ in Waſhington ſchreibt, dieſe Dokumente
würden, trotzdem ihre Echtheit beſtritten werde, zur Vergif
tung des Vertrauens beitragen. „Dailt Telegraph“
ſchreibt, es ſei ungünſtig für Frankreich, daß die ſenſationellen
Enthüllungen über ein angebliches Geheimabkommen mit Japan
gerade jetzt veröffentlicht würden, wo Frankreichs
internationale Beziehungen ſehr geſpannt ſeien.

Der Kuftakt zur Konferenz
Paris, 4. Januar.

Für die Reiſe der franzöſiſchen Delegation nach Cannes
ſind in letzter Stunde noch einige Aenderungen getroffen wor
den. Geſtern reiſten nur Briand und Loucheur ohne Begleitung
von Beamten und Sachverſtändigen? Nur der Arzt und Freund
Briands, Dr. Chatin, und der Dolmetſcher Martin begleiteten
die beiden Miniſter, die heute, Mittwoch, mit Lloyd George
einige vorbereitende Beſprechungen haben werden.
Heute fahren dann alle übrigen Miniſter der franzöſiſchen Dele
gation.

Ueber die Abreiſe Briands von Paris wird noch be
richtet: Der Zug Lord Curzons lief in denſelben Bahnhof
ein, den gerade der Briands verlaſſen wollte. Lord Curzon be
gab ſich in Briands Wagen, worauf Briand ſeinen Zug noch
ſinige Minuten halten ließ und ſich mit Lord Curzon unter

Der Rücklagefonds der Reichsbahn
Der von uns inhaltlich bereits wiedergegabene Entwurf über

ein Reichsbahnfinanzgeſetz, das die Heraushebung der
Reichsbahn aus dem Staatshaushalt bezweckt, liegt nunmehr in
der Faſſung vor, in der er vorausſichtlich den geſetzgebenden
Körperſchaften zugehen wird. Jn Ergänzung unſerer bisherigen
Mitteilungen geben wir nachſtehend noch einige Einzelheiten überden geplanten Rücklagefonds, wie er ſhon im Artikel 92
der Reichsverfaſſung vorgeſehen iſt.

Der Rücklagefonds ſoll aus jährlich 0,8 Prozent der Roh-
einnahmen aus dem Betriebshaushalt, aus den Reinüberſchüſſen
des Betriebshaushaltes und den eigenen Zinſen im Geſamt-
betrage von 10 Milliarden Mark gebildet werden und zur
Deckung von Fehlbeträgen des Betriebshaushaltes
dienen. Hat er die Höhe von 10 Milliarden Mark erreicht, ſo ſind
die Zinſen zur außerordentlichen Schuldentilgung zu verwenden,
ebenſo anderweitige Ueberſchüſſe. Ueberſteigen dieſe Ueberſchüſſe
drei Jahce hintereinander 8 v. H. der Roheinnahmen, ſo find
Tarifermäßigungen vorzunehmen. Unvorhergeſehene Fehlbeträge
ſind auf neue Rechnung vorzutragen, ſoweit ſie aus dem Rücklage
fonds nicht gedeckt werden können.

Die Reichseiſenbahnſchuld iſt geſondert zu
berwalten. Sie wird für den Zeitpunkt vom 1. April 1920 auf
einen durch Ausführungsgeſetz zahlenmäßig zu beſtimmenden
Betrag feſtgeſtellt, der nach folgenden Grundſätzen berechnet wer
den ſoll: Auszugehen iſt von dem Erwerbspreis des Staatsver-
trages über den Uebergang der Staatseiſenbahn auf das Reich.
Dabon ſind abzuſetzen: Der Wert der Strecken, die in Ausführung
des Friedensvertrages an fremde Staaten abgetreten ſind, weiter
hin ein Betrag für den während der Kriegsjahre eingetretenen
Verſchleiß an Bahnanlagen und Betriebsmitteln und ſchließlich in
dem Erwerbspreis enthaltene Fehlbeträge der Staatseiſenbahn-
berwaltungen während der Kriegsjahre.
Die im Saargebiet egenen Reichsbahnen fallen vor

r der allgemeinen Reichskaſſe zur Laft. Der Geldbedarf
er Reichsbahn für die Ausgaden des Anleihehaushalts wird durch
Zeſendere Reichzeiſenbahnanleihen aufgebracht, ſoweil

nicht eine Verrechnufig mit den zur Schuldentilgung be
ſtimmten Beträgen vorgenommen wird. Jn dringenden Fällen,
insbeſondere bei plötzlicher und erheblicher Aenderung des Geld
wertes, iſt der Reichsverkehrsminiſter ſelbſtändig befugt, Mehr
gusgaben durch Tariferhöbnngen uUunverzüaglich qusa-
uglaichen.

Amerikas Forderungen
hielt. Beide Miniſter verabredeten eine Zuſammenkunft, die
am Mittwoch vormittag in Cannes ſtattfinden wird.

Der „Times“ wird aus Paris berichtet, es herrſche dort
ausgeſprechenes Un behagen und Niedergeſchlagen-
heit. Niemand ſcheint zu wiſſen. was eigentlich in Cannes
geſchehen ſolle. Jedermann frage ernſtlich, womit Lloyd George
auf der Konferenz Briand überraſchen werde. Jn einem Veit-
artikel der „Times“ heißt es, die Ausſichten für Cannes
ſeien nicht ſehr hoffnunge voll. Ein Programm ſei
nicht feſtgeſetzt. Der Gedanke des Aufbaues ganz Oſteuropas
einſchließlich Rußlands durch ein internationales Konſorkium
ſcheine noch nicht fo weit geführt zu ſein, daß er der Kritik der
Geſchiftswelt ſtandhalten könne.

Reuters Sonderberichterſtatter telegraphiert aus Cannes, die
Anzahl Zer britiſchen Delegierten deutet auf den
Umfang der Erörterung hin, die Lloyd George im Sinne habe.
Alles hängt jedoch von der Haltung Frankreichs und von
der Haltung der übrigen Alliierten ab. Lloyd George beabſichtigt
nicht nur eine einzelne Frage zu behandeln, ſondern zu verſuchen,
etwas zu erreichen, was die verſchiedenen europäiſchen Re
gierungen zuſammendrängt. Bezüglich der Reparationsfrage
ſcheint die Anſicht vorzuherrſchen, daß Frankreich erhalten müſſe,
was ihm zuſtehe. Allgemein ſei man der Anſicht, daß die Kon
ferenz länger als eine Woche dauern wird.

Der „Matin“ ſchreibt: Der Plan der Gründung eines
internationalen Konſortiums, das die wirtſchaftliche Wieder
aufrichtung Mitteleuropas und Rußlands unternehmen oder
doch anregen ſoll, iſt neuerlich gefährdet durch den
engliſchen Egoismus, der darauf beſteht, daß das Ge
ſellſchaftskapital in engliſcher Währung aufgebracht werden
müſſe, und der einer Anzahl von Ländern, die ein außer
ordentlich großes Jntereſſe an dem Konſortium haben, nur
eine ganz geringfügige eiligung zugeſtehen will. Die in
Ausſicht genommene Konferenz zur Stabiliſierung der Wäh-
rungen werde unter dieſen Umſtänden wohl kaum mehr als
akademiſchen Charakter haben. Das entſcheidende Ergebnis
der Konferenz von Cannes werde wahrſcheinlich eine
Berſchärfung der Kontrollmaßnahmen in Deutſchland und eine
Erweiterung der Vollmachten ver Reparationskommiſſion ſein.

Zuerſt die Reparationsfrage
London, 4. Januar.

Die „Times“ berichtet aus Cannes, Frankreich habe ſich
bisher allen Maßnahmen widerſetzt, die eine Anerkennung der
Sowjetregierung mit ſich bringen würden. Bevor die Repa
rationsfrage nicht zur Zufriedenheit Frankreichs er-
ledigt ſei, könnten mit größeren und weniger umriſſenen
Plänen keine Fortſchritte gemacht werden.

Die Beamten der deutſchen Reichsbahnen bleiben Reich s
beamte im Sinne des Reichsbeamtengeſetzes in der Faſſung
der Bekanntmachung vom 18. Mai 1907.

Das Geſetz ſoll nach dem Entwurf am 1. April 1923 in Kraft
treten, der Verwaltungsrat aber unverzüglich ge-
bildet werden und die ihm zugewieſenen Befugniſſe ſogleich
übernehmen.

Neue Wege für die Beamtenbeſoldung
Für die bevorſtehenden Verhandlungen über die neue Rege-

lung der Beamtengehälter hat der Reichsbund höherer
Beamten Vorſchläge ausgearbeitet, die die geſamte Be
amtenbeſoldung auf eine neue Grundlage ſtellen ſollen. An
Stelle der bisherigen Syſtemloſigkeit in der Beſoldung der ver-
ſchiedenen Gruppen, die immer wieder Anlaß zu Streitigkeiten
zwiſchen den einzelnen Beamtenkategorien gegeben bat, wird
her ein Syſtem aufgeſtellt, das auf der Grundlage des
Exiſtenzminimums einen prozentual gleichmäßig ge
le Aufbau aller Beſoldungsgruppen vorſieht. Der Vor
chlag will unter voller Anerkennugn der Notlage, beſonders

der unteren Beſoldungsgruppen, den Gedanken eines e
rechten ſozialen Ausgleichs vereinen mit dem Be
ſtreben, dem Staat ein tüchtiges und leiſtungs

Berufsbeamtentum auch in den leitenden
Stellen zu erhalten.

Der republikaniſche Mafeſtäts-
beleidigungs-Paragraph

Halbamtlich wird die wichtigſte Vorſchrift des „Geſetz
entwurfes zur Anpaſſung des Strafgeſetz
buches an das Verfaſſungsrecht“ veröffentli
Wortlaut des republikaniſchen Majeſtätsbeleidigungsparagraphen,
der bisher als „Geſetz zum Schutze der Republik bezeichnet
wurde, iſt folgender:

„Wer die Staatsform oder die Reichsoder Landesfarben öffentlich ſinnſt wird mit Gefängnis

beſtraft. Daneben kann auf Geldſtrafe dis zu n f
h Mark ſowie auf Verluſt deröffentlichen Aemter erkannt werden. Ebenſo wird beſtraft, wer
J entlich oder durch Verbreitung don Schriften, Abbildungen
oder Darſtellungen zu Gewalttätigkeiten gen die Perſon des

s der Reichsregierungoder eines Mitgliede
der ainer Landesregierung auffordext oder anreiat.

Anzeigenpreis: I gen. 52 m h I. Du s5gey. 99 mw vreue
5.00 Zaban nach Tarri Erfüllunasore Salls Saale.

Feſchaſtsſtele verſin: Bernburger Str. 80. Fernruf Amt Kurfürſt Tr
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlac u. Drug von Otto Thiele, Balte-Saale

Oberſchleſien ſelbſtändiges Land?
Von Rechtsanwalt Dr. Alfons Beſſert, M. d. ſchlef. Prov. L.

Jn dem deutſchverbliebenen Teile Oberſchleſitens ſind
dunkle Kräfte am Werk, die eine von der Oeffentlichkeit
noch nicht hinreichend erkannte Gefahr ſchwerſter Art
heraufzubeſchwören beſtrebt ſind. Man will, daß Ober-
ſchleſien ſelbſtändig wird. Dieſer Wille iſt Verbrechen.

Am 27. November 1920 beſcherte der Reichstag uns ein
„Geſetz betreffend Oberſchleſien“. Es iſt bekannt, daß dieſes
Geſetz ein Werk weſentlich des Zentrums war. Es beſtimml,
daß in der preußiſchen Provinz Oberſchleſien innerhalb
zweier Monate, nachdem die deutſchen Behörden die Ver-
waltung des zurzeit beſetzten Gebietes wieder übernommen
haben, eine Abſtimmung nach Artikel 18 Abſ. 4, Satz 1 und
Abſatz 5 der Reichsverfaſſung darüber ſtattfinden ſoll, ob
ein Land Oberſchleſien gebildet werden ſoll. Wird die
Frage bejaht, ſo iſt das Land unverzüglich einzurichten,
ohne daß es eines weiteren Reichsgeſetzes bedarf. Es iſt
danach eine Landesverſammlung zu wählen, die binnen
drei Monaten nach der amtlicher Feſtſtellung des Abſtim-
mungsergebniſſes zur Einſetzung der Landesregierung und
r weiſung über die Landesverfaſſung einzube.
rufen iſt.

Jn Erwartung der durch dieſes Geſetz angeordneten
Abſtimmung über die Bildung des Landes Oberſchleſien
treffen gewiſſe Kreiſe mit äußerſter Energie ihre Vorberei
tungen zur Erreichung der Selbſtändigkeit. Es wird kaum
perwundern, wenn man erfährt, daß dieſe Kreiſe wiederum
dem Zentrum angehören, demſelben Zentrum, dem ja das
Autonomiegeſetz überhaupt zu danken iſt.

Daß das Autonomiegeſetz an ſich von vornherein ein
Fehlſchlag war, iſt oft geſagt und kann heute wohl nicht
mehr zweifelhaft ſein. Man hatte ſeine Notwendigkeit da
mit begründet, daß man eine günſtige Wirkung für die
Abſtimmung davon erwarten zu müſſen behauptete. Der
Oberſchleſier ſoll nämlich, wie man ſagte, preußenfeindlich
aber reichsfreundlich ſein; man glaubte, die Entſchließung
auch des polniſchen Teiles der oberſchleſiſchen Bevölkerung
bei Deutſchland zu verbleiben, dadurch erreichen zu können,
daß man ihm die Schaffung eines eigenen deutſchen Landes
und Lostrennung von dem verhaßten Preußen in ſichere
Ausſicht ſtellte. Beides ſind grundſätzliche Jrrtümer. Die
Preußenfeindſchaft des Oberſchleſiers beſteht nur in der
Phantaſie des Zentrums; das zeigt beiſpielsweiſe der totale
Mißerfolg, der die von den Zentrumsführern Pfarrer
Ulitzka und Generalſekretär Ehrhardt gegenwärtig im
großen Stil unternommene Autonomiepropaganda auf
Schritt und Tritt begleitet. Jn keiner der zahlreichen von
dieſen Herren veranſtalteten Volksverſammlungen iſt es
ihnen gelungen, auch nur einen ſchwachen Widerhall für ihre
preußenfeindlichen Pläne zu finden. Ueberall mußten ſie
energiſche Widerſtände der großen Mehrheit der Bevölke-
rung gegen den Gedanken des Abfalls von Preußen erfah-
ren, zahlreiche begeiſterte und erhebende Bekenntniſſe der
Liebe zum angeſtammten preußiſchen Vaterlande war der
ihnen wohl unerwartete, jedenfalls aber beſtimmt uner-
wünſchte Erfolg ihrer Hetze. Wie ſollte ſich der Haß des
Oberſchleſiers gegen Preußen auch erklären? Gerade dem
Staat Preußen verdankt Oberſchleſien alles. Die außer
ordentliche Blüte“ dieſer Provinz, ihre hohe wirtſchaftliche
Bedeutung iſt doch nicht aus ſich allein herausgewachſen,
ſondern iſt ein Ergebnis preußiſcher Verwaltung, preußi
ſicher Zucht, Ordnung und Kultur. Das hatte und hat nichl
nur der Deutſche, ſondern auch der polniſche Oberſchleſie
ſehr wohl, erkannt. Dieſe Erkenntnis bei den polniſchen
Oberſchleſiern durch ein deutſches Autonomiegeſetz weg
wiſchen zu wollen, war daher von vornherein ein zur Er
folgloſigkeit verurteiltes Unternehmen. Es war aber auch
ſo überaus töricht; man verſprach dem Oberſchleſier die Be
freiung von dem, das ihn groß und reich gemacht hatte und
überlegte ſich garnicht, daß man ihm dadurch den Gedanken
an das Deutſchverbleiben verſauerte, anſtatt verſüßte. Man
vergeſſe doch nicht, daß das Autonomiegeſetz zu einer Zeit
ergangen iſt, als in der früheren Provinz Poſen die zur
Beſinnung gekommenen Polen ſchon laut nach der Wieder
kehr preußiſcher Verwaltung und Ordnung riefen und bei
ſpielsweiſe um nur eins von vielen zu nennen in der
ehemals deutſchen Stadt Kempen eine unüberſehbare Menge
von Polen eines Tages in geſchloſſenem Zuge vor die
Staroſte marſchierte, dort gegen die furchtbare polniſche
Mißwirtſchaft proteſtierte und „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ ſang!

Wenn trotz ſolcher Erkenntniſſe der Pole nicht für
Deutſchland geſtimmt hat, ſo beruhte dies einmal auf der
Cigenart der polniſchen Volksſeele, zum anderen auf der
Energie, mit der Frankreich ſeinen Plan durchſetzte, die
dentſche Waffenſchmiede in Oberſchleſien zu ſchließen
Mitzerfolg war in Rückſicht auf die beiden Momente zu er
warten. Ein Autonomiegeſetz war ihnen gegenüber vor
vornherein ein Schlag ins Waſſer. Die Abſtimmung war
jedem Polen eine gewaltige nationale Tat, die gewal
tigſte ſeines Lebens. Bei der an ſich ſchon ungewöhnlichen
durch die nationale Propaganda vollends ins Ungemeſſen



bokn ſchen Volkvſeeke

Jede erſcheinen,Autonomi
lächerlicher Ver

ſchen Strömungen zu ſchwächen.
Und nun nachdem man ſo furchtbar Fiasko gemacht
beginnt der Tanz von neuem. Mit der Begründung,
man den deutſchverbliebenen Teil Oberſchleſiens dem

Reiche nun auch wirklich dauernd erhalten wolle und
müſſe, predigt man erneut die Lostrennung von dem ſo
verhaßten Preußen als unbedingt notwendig. Dadurch
werde man dem Polen dieſes oberſchleſiſchen Gebietes die
Liebe zum Reiche einimpfen und ihn deutſchfreundlich
machen. Jn dieſem Ringen um die Seele des oberſchleſi
ſchen Polen werde die in dem „Lande Oberſchleſien“ zu be
folgende Polenpolitik eine weſentliche Rolle ſpielen. Die
Polenpolitik der früheren preußiſchen Regierung, die ſoge
nannte Oſtmarkenpolitik, ſei erwieſenermaßen falſch ge-
weſen: das Ziel ſei jetzt eine Politik der unbedingten Ver-
ſöhnung mit den Polen, nicht eine ſolche, der ſtarken
Betonung des deutſchen Gedankens. Den Polen müſſe
Sprache und Eigenart gelaſſen werden, ſie müßten Raum
haben zur Betätigung ihrer nationalen Sehnſucht. Nur
durch die Schaffung des Landes Oberſchleſien werde man
eine günſtige Behandlung der den Polen ausgelieferten
deutſchen Oberſchleſier erreichen! Man faßt ſich an den
Kopf; man ſieht, es werden Schlingen ſowohl für den deut
ſchen wie den polniſchen Oberſchleſier ausgeworfen. Aber
man fragt ſich angeſichts dieſer Phantaſtereien, ob man es
wirklich noch mit ehrlichen Politikern zu tun hat. Die
Gründe erſcheinen von vornherein ſo haltlos, ſo faden-
ſcheinig, daß man annehmen muß, ſie verdecken das eigent
liche Ziel der Propagandiſten, das ganz wo anders liegt.
Dies und insbeſondere die damit für Oberſchleſien und
Preußen verbundenen Gefahren zu erörtern, werde ich in
einem ſpäteren Aufſatz Gelegenheit nehmen.

Jch möchte hier nur noch kurz die ſtaatsrechtliche Seite
der Autonomiefrage ſtreifen und darauf hinweiſen, daß die
Zuläſfigkeit der Abſtimmung mindeſtens zweifelhaft, wenn
nicht beſtimmt ausgeſchloſſen erſcheint. Das ſchon erwähnte
Geſetz iſt unbeſtritten ein Zweckgeſetz, d. h. ein zur Er
reichung eines ganz beſtimmten ſtaatsrechtlichen Erfolges
gegebenes e Dieſer erſtrebte Erfolg war die Erhal-
tung ganz Oberſchleſiens beim deutſchen Reiche. Ober
ſchleſien ſollte uns ungeteilt verbleiben. Mit dem Wegfall
dieſer Vorausſetzungen entfällt auch folgerichtig die An
wendung des Geſetzes. Ein weiterer Grund gegen die Zu
läſſigkeit der Abſtimmung iſt der folgende: Um ganz
Oberſchleſien ungeteilt zu erhalten, ordnet das Geſetz nur
für dieſes, das ganze Oherſchleſien, die Abſtimmung an.
Dies drückt das Geſetz unzweideutig damit aus, daß es
ſagt, „in der preußiſchen Provinz Oberſchleſien“ findet die
Abſtimmung ſtatt, nicht etwa ſagt das Geſetz, „in dem nach
dem Plebiſzit verbliebenen Teile Oberſchleſiens“ uſw. Was
uns von Oberſchleſien verblieben iſt, iſt aber nicht die
preußiſche Provinz Oberſchleſien“, ſondern nur ein küm

merlicher Teil derſelben. Die Abſtimmung kann alſo nicht
mehr ſo erfolgen, wie das Geſetz dies erfordert, denn das
der Abſtimmung zugewieſene Abſtimmungs- Gebiet
iſt nicht mehr vorhanden. Damit fehlt die weſentlichſte
Vorausſetzung der Abſtimmung.

Calonder in Oberſchleſien
w. Kattowitz, 4. Januar.

Der für 9 Uhr 86 Minuten abends angeſagte Sonderzug mit
Calonder traf geſtern gegen 10 Uhr abends auf dem Hauptbahnhof

ein. Calonder in Begleitung einiger Herren entſtieg dem
Sonderwagen. Hierauf wurden Calonder die zum Empfang er
ſchienenen Herren der verſchiedenen Delegationen, u. a. der
deutſche Bevollmächtigte Staatsſekretär a. D. Lewald vorgeſtellt.
Heute vormittag verläßt Calonder Kattowitz wieder und begibt
ſich nach Oppeln.

Nach beendetem Aufenthalt in Oberſchleſien plant Calonder,
ſich den Regierungen in Berlin und Warſchau vorzuſtellen.

1 Rathenaus Vorſchläge für Cannes
TU. Paris, 4. Januar.

Dr. Rathenau hat einem Sekretär der „Chicago Tri-
bune“ erklärt, daß der neue Plan über die Reparationen, den
er in Cannes dem Oberſten Rate vorlegen werde, eine
jährliche Zahlung von 15 Milliarden Goldmark in Waren vorſieht. Dieſer Plan könne aber erſt
nach drei Jahren in Wirkſamkeit treten. Bis dahin ſolle
Deutſchland ein Moratorium, gewährt werden.

Ein neuer Vertreter Amerikas in Berlin
TU. Berlin, 4. Januar.

Wie die „Zeit“ aus gutunterrichteter Quelle erfährt, wird
an Stelle des demnächſt zurücktretenden bisherigen amerika
niſchen Geſchäftsträgers Dreſel Hoygton zum Vertreter
Amerikas in Berlin ernannt werden. Derſelbe iſt Mitglied des
amerikaniſchen Kongreſſes.

Engliſche Neuwahlen im Februar?
TU. Haag, 4. Januar.

Der politiſche Mitarbeiter des „Daily Chronicle ſagt, daß
Lloyd George nach ſeiner Rückkehr ſich über die Lage

beunru Filhrer der K. P. D. nun in ernſter undſich und Beſchwören verlegen. Das r
Dresdner „Volksblatt“ beſorgt dies im Auftrage des Partei
vorſtandes, ſpricht von dem „Unfug des Unterſchräftenſammelns“
und appelliert an alle Genoſſen „abzulaſſen von dieſem ver
hängnisvollen Treiben, jede Fraktionsbildung, ob links oder
rechts, zu unterlaſſen und mit ganzer Kraft an der Feſtigung
und Stärkung der Partei mitzuwirken.“

Nichts kann wohl den Zerſetzungsprogeß. der ſich unauf
haltſam in der kommuniſtiſchen Partei vollzieht, beſſer illu-
ſtrieren, als die hier vom Parteivorſtand mitgeteilte Tatſache,
daß ſich innerhalb der Partei ſchon Fraktionen bilden.

Einbruch in die Königsgruft in Stuttgart
Stuttgart, 4. Januar.

Jn der ſtürmiſchen Nacht zum 2. Januar wurde in die
Königsgruft eingebrochen und ein am Sarkophag des
Königs Wilhelm niedergelegter ſilberner Lorbeer-
kranz, das Geſchenk eines öſterreichiſchen Regiments vom
Jahre 1914, entwendet. Die Einbrecher haben die ſtarke
Eiſenvergitterung an dem in die Gruft führenden Lichtſchacht
zertrümmert, ſo daß ſie in das Innere der Kapelle bezw. in die
Gruft gelangen konnten. Von den Tätern hat man bis jetzt noch

orientieren werde. Man glaubt, daß er dann zu dem Entſchluß f keine Spur.
kommen werde, dem König zu raten, das Parlament auf-
zu löſen. Jn dieſem Falle würden allgemeine
innerhalb ſechs Wochen,
ſtattfinden können.

Gegen den „Vorwärts“ Klatſch
über eine angebliche Wiedervermählung des Kaiſers, richtet ſich
folgende Zuſchrift des kaiſerlichen Generalbevollmäch!igten:

Die in letzter Zeit aus der Auslandspreſſe von deutſchen
Blättern übernommenen Gerüchte über eine beabſichtigte
Wiedervermählung Seiner Majeſtät des Kai-
ſers Wilhelm II. ſind vollſtändig aus der Luft
gegriffen. Dieſen unſinnigen Gerüchten kann nur eine
boswillige Abſicht zu Grunde liegen, da jedermann weirß, daß
ſeit dem Heimgang Jhrer Majeſtät der Kaiſerin erſt 8 Monate
verſtrichen ſind.

Berlin, den 8. Januar 1023.
Der Generalbevollmächtigte Seiner Majeſtät des Kaiſers

und Königs Wilhelm II.
(gez.) v. Berg,

Wirklicher Geheimer Rat.

Ueberſchwemmung in Hamburg
Hamburg, 8. Januar.

Sturm und Hochwaſſer herrſcht ununterbrochen im Ham-
burger Hafen. Das Waſſer iſt bei dem hohen Stand von
7,23 Meter über die Ufer getreten und überflutete die Lan-
dungsanlagen bei Neuenmühle, den St.-Pauli-Fiſchmarkt und
andere tiefgelegene Hafenteile, ſo daß die ganzen Keller
bewohner an der Waſſerkante ſehr zu leiden haben. Sollte der
Wind noch einmal auffriſchen und ſturmartig werden, ſo iſt bei
der nächſten Hochwaſſerflut noch mit bedeutend höherem Waſſer-
ſtand zu rechnen.

Sächſiſche Schulpolitik
TU. Dresden, 4. Januar.

Das ſächſiſche Kultusminiſterium teilt mit, daß in den
nächſten Tagen eine Verordnung herausgegeben wird, die das
Tragen von Abzeichen politiſcher Parteien und Gruppen da
allen Schulen, auch den höheren Schulen, verbietet. Jn
Vorbereitung ſind ferner Vorlagen über die Uebernahme der
perſönlichen Schullaſten durch den at und über die Lehrer-
bildung, die eine völlige Umgeſtalküng des höheren Schul
weſens nach modernen Grundſätzen mit ſich bringt. Mit dem
LKbbau der Lehrerſeminare wird Oſtern begonnen werden.

Kriſis in der kommuniſtiſchen Partei
Sachſens

Dresden, 4. Januar.
Wie in Bremen, Württemberg und im Rheinlande werden jetzt

innerhalb der Organiſationen der K. P. D. in Sachſen Unter
ſchriften geſammelt für die Forderung, daß alle an der März-aktion verantwortlich beteiligten Partei nktionäre der K. P.

D. ihren Rücktritt zu erklären hätten. Dieſe Bewegung, hat
einen ſo großen Umfang angenommen, daß die ſchon durch dieGründung der Komennniſtden Arbeitsgemeinſchaft ſehr ſtark

Wahleg
ja ſogar Ende Januar, Sich regen, bringt Segen

So dachten auch mehrere Eiſenbahnarbeiter auf dem Anhalter Bahahef in Berlin. Wie bitte Sie können es nicht
glauben Und doch iſt es geſchehen! So hören Sie nur, was
uns von dieſer konterrevolutionären Erſcheinung von einem
Augenzeugen berichtet wird: (Uebrigens, wo bleibt da der Staatstont mer für die öffentliche Sicher eit?!!)

Am vergangenen Montag um 2 Uhr mittags der Streik
war bereits beendet und die Ärbeit ſeit Montag früh wieder auf
enommenl bewegte ſich auf dem linken Bahnſteig, vomKugenbahnhof kommend, ein Handwagen, auf dem etwa ein

Zentner Koks (oder Kohle) lag, der für irgendein Büro beſtimmt
zu ſein ſchien. Beſagter Handwagen bewegte ſich, da ja nicht
mehr geſtreikt wurde (ſiehe oben!) durch fünf Eiſenbahner, von
denen zwei Mann zogen und drei Mann ſchoben. Da dieſer Koks
die unangenehme Eigenſchaft hatte, keine Erſchütterungen zu
vertragen wie wir hören, beabſichtigt die Reichsregierung im
Reichs arbeits miniſterium eine neue Abteilung mit einem
Miniſterialdirektor, mehreren Geheimen Räten, Profeſſoren der
Phyſik, Mathematik und Chemie, dem dazu gehörigen Kanzlei
perſonal, Schreibmaſchinen, Dienſtautos, Laboratorium uſw. ein
zurichten, um zu ergründen, warum dieſer Eiſenbahnkoks keine
Erſchütterungen verträgt alſo wegen dieſer unangenehmen
Eigenſchaft waren die fünf Eiſenbahner leider gezwungen, den
Wagen auf dem Aſphalt langſam, langſam, gan z langſam zu
bewegen. (Nur dieſer unangenehmen Eigenſchaft wegen.) Um
aber auch jede Erſchütterung zu vermeiden, brachten die fünf
Eiſenbahner den Wagen an einer Seite in einer niſchenartigen
Biegung zum Stehen um anderen, ebenſo willigen, vom
ſtreiken ausgeruhten Eiſenbahnern den Weg nicht zu verſperren

und dann traten die Fünf zuſammen, um zu beraten,
Probleme zu durchdenken, Ziele zu ſtecken, mit einem Wort, ſie
wollten nie müßig ſein. Aus ihren eifrigen Geſtikulationen
konnte man wohl entnehmen, daß ſie die Erfolge und die Lehren
des allerletzten Streikes diskutierten. Als ſie damit fertig
waren, fing der Wagen wieder an, ſich auf dem Aſphalt lang
ſom zu bewegen, langſam und feierlich, wie im Leichenzug-ſchritt. Denn ein Stück Leiche hatte dieſer Streik ja wieder zu

Grabe befördert: von der einſtigen, lebenskräftigen Staats
autorität. Noch am Abend desſelben Tages aber konnte Koks
in die Büroräume geſchafft werden. So war wieder ein volles
Tagewerk (in Arbeit und Arbeitsbereitſchaft: in den Niſchen des
Bahnſteiges) vollbracht. Sich regen, bringt Segen!Da ſind Sie doch hoffentlich zufrieden, Herr Eiſenbahn

miniſter General Gröner!

Neue Verhaftungen im Falle Rahardt. Die Angelegenheit
des wegen verſchiedener ſtrafbarer Handlungen verhafteten frübe
ren Berliner Handwerkskammerpräſidenten Rahardt zieht immer
noch weitere Kreiſe. Geſtern, iſt auf Veranlaſſung der Staats
anwaltſchaft auch der Sohn Rahardts verhaftet worden.
Gleichfalls feſtgenommen wurden zwei Kaufleute, die mit
Rahardt jun. zum Schaden der Hauptſtelle für
gemeinſchaftliche Handwerkslieferungen ge-
tätigt haben ſollen. U. a. iſt, wie wir hören, von beiden Rahardte
lange Zeit hindurch Benzin für ein Dienſtauto der Handwerks-
kammer angefordert worden. Da die Kammer ein Auto nicht
beſaß, iſt der angeforderte Betriebsſtoff vermutlich anderweitig
„verwertet“ worden. Die Ermittelung der umfangreichen Geſchäfte Rahardts iſt bisher noch nicht abgeſchloſſen

Heinrich Schiemann
Zum Gedächtnis ſeines 100. Geburtstages am 6. Januar.

Von Waldemar Gröhn
Es iſt charakteriſtiſch für unſere Zeit, daß die meiſten

Menſchen in der Haſt des Arbeitens um Geld und Gewinn
immer wieder betonen, daß ſie nicht Zeit hätten für größere
ideale Aufgaben. Heinrich Schliemanns ganzes Leben iſt
ein nachdrücklicher Proteſt gegen dieſe Verlegenheitsphraſe.
Er hat es bewieſen, daß man ein ganzer echter Geſchäfts-
mann und daneben doch ein Menſch voll hochgeſpanntem
Jdealismus, Opferliebe und vaterländiſcher Treue ſein
kann.

Der Werdegang dieſes deutſchen Mannes verdient in
jeder Beziehung, unſerer Jugend als nachahmenswertes
Beiſpiel von Energie, Pflichttreue und edler Begeiſterung
vor Augen geführt zu werden. Aus der Stille des länd-
ichen Pfarrhauſes von NeuBuckow in Mecklenburg ging
ſein Weg in die Welt. Schliemanns Vater war ein ernſter,
zütiger Menſch, der ſich viel mit Altertumsſtudien befaßte
und ſeinem Sohn wohl die erſte tiefe Liebe zu dieſer Welt
vergeſſener Zeiten eingepflanzt hat. Als neunjähriger
Knabe verlor Heinrich die Mutter, bald danach mußte auch
er infolge finangziellen Unglücks das Vaterhaus verlaſſen
und dem Wunſche auf höhere geiſtige Schulung entſagen.
Mit der Bildung eines Quartaners ging er ins Leben
hinein. Bei der Beſchäftigung als Kaufmannslehrling be-
gannen die bereits als Kind gefaßten Träume von der
Wiederauffindung der trojaniſchen Königsburg zu ver-
zlaſſen. Eine ernſte Lungenkrankheit zwang ihn, auch dieſe
Beſchäftigung aufzugeben und nach Venezuela zu reiſen.
Aber ſein Schiff ging auf der Reiſe in Trümmer und faſt
mittellos kam er in Amſterdam an. Als gewöhnlicher Lauf-
burſche nahme er in einem der großen Amſterdamer Han-
delshäuſer den Kampf um das Daſein auf. Was ihn vor
dern Untergang rettete, war die ſtete geiſtige Arbeit. Mit
den dürftigen Mitteln, die er verdiente, unternahm er die
jelbſtgeſteckte Aufgabe, die Kenntnis aller der Sprachen zu
erwerben, welche nach ſeiner Auffaſſung für einen Groß-

kaufmann erforderlich waren. Zum Holländiſchen fügte er
in ſtiller unermüdeter Arbeit Engliſch, Franzöſiſch, Portu-
gieſiſch, Spaniſch und Ruſſiſch hinzu und ging dann als
Aagent ſainen Firma nach a. Siebzehn Jahre an

eſtrengteſter Arbeit machten ihn zum reichen Manne. DerVediendel. der die Grundlage ſeines Geſchäftes bil
dete. warf jährlich große Summen an Reingewinn ab.

Seit dem Jahre 1851 begann für Schliemann eine neue
Perioed. Er lebte, finanziell unabhängig, jetzt ſeinen wiſſen
ſchaftlichen Neigungen und lernte mit großem Eifer die
altgriechiſche und neugriechiſche Sprache. Dadurch trat
auch Humor wieder in den Horizont ſeines Denkens. Zwei
Jahre beſchäftigte er ſich faſt ausſchließlich in ſeinen Muße-
ſtunden mit Jlias und Odyſſee. Und jetzt, nach 22 Jahren
der Entbehrung und Entſagung, faßte Heinrich Schlie-
mann den Entſchluß, ſeine reichen Mittel für die Aufgabe
zu verwenden, die ihm ſeit der Kindheit die Phantaſie er-
füllt. Nach einer größeren Reiſe und neuer fünfjähriger
gewinnbringender Arbeit in Petersburg zog er 1868 a
Korfu, Jthaka und Mykaene und ſchließlich über Athen na
dem alten Troja. Die
ländiſchen Gelehrten brachte ihm eine 1866 erſchienene Bro
ſchüre „Jthaque le Peloponneſe et Troie“, die ihm auch
den Dr. phil. ſeiner vaterländiſchen Univerſität Roſtock ein
irug. Jm Jahre 1871 begannen nun die eigentlichen Aus-
grabkungen. Und bald zeigten ſeine großen Erfolge, wie
richtig ſeine Berechnungen und Vorſtudien waren. Jn
Hiſſarlik begann Schliemann auf eigene Koſten unnfang-
reiche Ausgrabungen, die ihm eine Fülle ſeltener Funde,
beſonders Gefäße, brachten.

Es war natürlich, daß die Kritik der zünftigen
Archäologen ſcharf gegen Schliemann Front machte, ohne
aber Abſchließendes ſagen zu können. Zwi ſeinen
Arbeiten in Hiſſarlik unternahm der Forſcher im Jahre 1874
Ausgrabungen in Mykene, deren Ergebniſſe eine ſolche
Umwälzung in den Vorſtellungen über das vorgeſchichtliche
Griechenland hervorgebracht haben, daß ſie allein aus-
reichen würden, um ſeinen Namen berühmt zu machen. Auch
in Tirgus (bei Argos) hatte er erfolgreiche Ausgrabungen
unternommen. Der Plan, auch auf der Jnſel Kreta Unter
fuchungen anzuſtellen, mußte wegen der unruhigen politi-
ſchen Verhältniſſe aufgegeben werden. Jahre 1880
ſchenkte Schliemann dem preußiſchen Staat die Mehrzahl
ſeiner Funde, ein Geſchenk von unberechenbarem Werte.
Die Stadt Berlin ernannte ihn zu ihrem Ehrenbürger und
Prof. Rudolf Virchow führte ihn ſelbſt in ſein Amt ein.

erſte Anerkennung der vater-

miniſteriums einen Siedlerführerkurſus zu veranſtalten,

lik ſtarb er an den Folgen einer größeren Ohrenoperation

im Jahre 1891.
Schſtliemann hat zwei weit auseinanderliegende Auf

gaben gelöſt, deren jede für einen Menſchen zu genügen
pflagt. Aus eigener Kraft vom kleinen Lehrling zum
Großkaufmann, zum vielfachen Millionär, iſt ſein Weg
aufwärts gegangen und zum anderen iſt aus einem armen
Pfarrersſohn ein bedeutender Gelehrter geworden, der die
Achtung dre geſamten wiſſenſchaftlichen Welt ſich erzwungen
hat. Der große Forſcher war im Grunde ſeines Weſens
ein Realiſt, der mit kühler Ueberlegung es verſtanden hat,
aus einigen Talern ein Vermögen von drei Millionen
Mark, ohne den Wert ſeiner Sammlungen hinzuzrechnen,
zuſmmenzuſcharren. Aber eben dieſer Mann war erfüllt
und beherrſcht von einem außerordentlichen Jdealismus, der
alles für die Jdee und ihre Förderung hingab.

Generalmuſikdirektor Fritz Buſch tritt zurück. Aus Stutt
gart berichtet unſer Mitarbeiter: Wie vorauszuſehen war, hal
Generalmuſikdirektor Fritz Buſch den immer dringender, immer
verlockender an ihn ergangenen Rufen nach Dresden auf die
Dauer nicht widerſtehen können. Obwohl er erſt vor kurzem ſein
Verbleiben in Stuttgart feſt zuſagte und kontraktlich noch mehrere
Jahre für unſere Staatsoper verpflichtet iſt, erſuchte er nun
mehr nachdrücklich um ſeine Entlaſſung mit Ablauf dieſes Spiel-
jahres. Seinem Geſuche iſt nach eingehenden Verhandlungen im
Theaterausſchuß und Theaterbeirat entſprochen worden.
Buſch ſteht jetzt im 31. Lebensjahre. Wer Buſchs r in
Stuttgart wird, iſt noch ungewiß. Unterhandlungen ſt reits
eingeleitet.

Die bekannte Schauſpielerin Marie de Scheiber, eine
gebürtige Hallenſerin, iſt dieſer Tage in Altenburg im 76. Lebens-
jahre geſtorben. Die Künſtlerin gehörte lange Jahre hindurch
dem Landestheater Altenburg an, deſſen Ehrenmitglied ſie war.

Die Siedlerſchule Worpswede niedergebrannt. Die Sied
lerſchule Worpswede, deren Arbeiten für eine ſachgemäße Orga-
niſation unſeres Siedlungsweſens ſteigend fanden,
iſt von einem herben Verluſt betroffen: Der Pachthof in Moor

en Verfuchs und ulmittel der
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mit Hilfe
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r den
größere Aufwendungen gemacht wurden. Die Leitung der Sied-
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ende als eines der wichti
Schule iſt mit allen Wirt
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Erdölfragen vMan ſchreibt der Deutſchen OrientKorreſpondenz“:
Jn dem zöhen Kampfe um die Petroleumvorkommen der

Erde hat die Standard Oil Compagnie lezzthin einige
Erfolge davongetragen. Trotz heftigen Widerſtands einer fran
sſiſchen Gruppe iſt ihr auf eine Reihe von Jahren das Mono
ol für die Erdquellen (Oel) in der Tſchecho
lowakei zugeſprochen worden. Die amerikaniſche Geſell
chaft hat ihrerſeits den Vertrag kurz vor Weihnachten unter
zeichnet, die Zuſtimmung des Senats in Prag ſteht zwar noch
z doch berät deſſen Wirtſchaftsausſchuß zurzeit das Ab
ommen.

Auch in Perſien hat ſich das große amerikaniſche Truſt
unternehmen ein ausgedehntes Betätigungsfeld geſichert. Am22. November hat das perſiſche Parlament eine Regierungevor

lage genehmigt, durch die der Standard Oil Cy als Vorbedingung
für eine größere Anleihe eine Petroleum-Konzeſſion für die
nordperſiſchen Randprovinzen auf 50 Jahre erteilt wird. Das
hat Widerſpruch ſowohl von engliſcher, wie von
ruſſiſcher Seite hervorgerufen. Die britiſche Geſandt-
ſchaft macht ältere Rechte geltend, die Sowjetregierung bezeichnet
die Konzeſſion als unvereinbar mit dem ruſſiſchperſiſchen Ab
kommen vom 26. Februar 1921. Das Privileg ſei bereits dem
zariſtiſchen Rußland gewährt worden, und in den Februar Ab-
machungen ſind ſolche Gerechtſame auch dem heutigen Rußland
vorzubehalten. Die perſiſchen Petroleumvorkommen gehören zu
den ergiebigſten der Erde.

Daß gerade die Bolſchewiſten Anſpruch darauf erheben,
iſt verwunderlich; denn ſie haben ihre Quellen in ſträflicher
Weiſe in Verfall geraten laſſen. Das wird in einem Berichte
des Wirtſchaftsrates der Sowjet- Regierung ohne weiteres zu
gegeben, in dem es heißt: „Die Pumpanlagen in Baku ſind be
triebsunfähig, wir ruinieren die Oelquellen durch die Ver-
wendung ungeeigneter Vorrichtungen und müſſen um jeden
Preis Maſchinen haben, oder wir ſind verloren. Falls wir nicht
die erforderlichen Maſchinen aus Deutſchland oder Amerika er
halten, kann Baku auch nicht ein Jahr mehr leben. Dann
folgt eine Klage darüber, daß die Arbeiter nicht mehr arbeiten
wollen und wegen der ſchlechten Ernährung auch nichts leiſten
können. Die Ruſſen eigneten ſich nicht für derartige Arbeiten,
wenn man keine geſchulten Pumpenleute bekommt, würde die
Induſtrie von Vaku in ganz kurzer Zeit vernichtet ſein. Bisher
wurden hauptſächlich Perſer für derartige Arbeiten verwendet, ſie
verlaſſen jedoch wegen der bolſchewiſtiſchen Mißwirtſchaft den Ort.

Das Jntereſſe der Vereinigten Staaten an der Erwerbung
neuer Erdölvorkommen ſteigt mit dem Sinken der
amerikaniſchen Eigenerzeugung. Die Förder-
ziffern in den letzten Monaten bleiben zum Teil beträchtlich
unter denen gleicher Zeiträume in den vorhergehenden Jahcen
zurück. Jnfolgedeſſen ſind die Lagerbeſtände des der Union am
nächſten gelegenen Petroleum-Gebietes, Mexikos, in dem letzten
Vierteljahr weſentlich angegriffen worden. An manchen Tagen
ſind über 100 000 Faß mehr ausgeführt als gewonnen worden.
Naturgemäß mußten bei dieſer Morktlage die Preiſe anziehen.
Trotsdem hat der Oktober mit einem täglichen Verbrauch von
180 852 Faß den höchſten Stand ſeit Jahresbeginn erreicht, auch
die mögliche Beſchränkung der Flottenbauten wird den Konſum
nicht weſentlich beeinfluſſen.

industrie
Eiſenwerk Schafſtädt, Friedcich Schimpff Söhne

In der heutigen Generalverſammlung widmete der Vor
ſitzende Herr Konſul Bomke dem verſtorbenen Mitglied des
Aufſichtsrats Fabrikdirektor Friedrich Marx einen warmen
Nachruf. Er gehörte ſeit 1913 dem Aufſichtsrat der Geſellſchaft
an und leiſtete eine Fülle von erfolgreicher Arbeit. Die Geſell
ſchaft wird ihm ein dauerndes Andenken bewahren.

Durch Beſchluß der ordentlichen Generalverſammlung vom25. April 1921 iſt das Ende des Geſchäftsjahres auf den 80. Juni
verlegt, ſo daß die vorliegende Bilanz ſich auf die Zeit vom
1. Januar bis 80. Juni 1921 erſtreckt. Hieraus erklärt ſich, daß
das Landwirtſchaftskonto ſich in dieſem Jahre um den vorhan-
denen Erntebeſtand erhöht hat. Die Verlegung des Geſchäfts
jahres wurde vorgenommen, um die Jnventuraufnahme im
Sommer vornehmen zu können, da ſie bisher oft durch Schnee
fälle geſtört wurde und ſchwierig vorzunehmen war.

Der vorliegende Abſchluß ergibt einen Rohgewinn von
261 189,900 M. Nach Vornahme der Abſchreibungen in Höhe von
s2 008,08 M. und Zuweiſung von 50 000 M. zum Werk-
erhaltungsfonds bleibt ein Reingewinn von 1409 134,857 M.
Es wurde beſchloſſen, einem Extrareſervefonds 50 000 M. zuzu-
führen und eine Dividende von 10 Prozent 50 000 M. zu
verteilen. Der Reſt wird nach Abzug der Tantieme ſatzungs
gemäß vorgetragen.

Zur Stärkung der Betriebsmittel wurde i t
Berichtshalbjahr das Grundkapital der Geſellſ durch Ausgabe
von 200 000 M. Aktien auf 1 000 000 M. erhöht.

Dem Vorſtand und Aufſichtsrat wurde Entlaſtung erteilt.
Das ausſcheidende Aufſichtsratsmitglied Bankier Rudolf
Steckner wurde wiedergewählt, während eine Wahl für
Kaufmann Otto Knoche nicht ſtattfand.

Ueber die Ausſichten äußerte Direktor Schimpff, daß
die Fabrik reichliche Aufträge habe und auch im laufenden Ge

mit einem günſtigen Abſchluß zu rechnen ſei. Die
rbeiterverhältniſſe ſeien zufriedenſtellend.

Die Bilanz weiſt an Debitoren 1 035 818 M., an Kreditoren
8374 878 M. aus.

zu

ftlicher Teil der „Hallesche
w. Maſchinenfabrik Luther A.G. in Braunſchweig. Jn der

W wurde beſchloſſen, das Kapital von 12
auf 18 Millionen Mark zu erhöhen. Ein Konſortium unter
Führung der Nationalbank für Deutſchland und der Diskonto-
geſellſchaft hat die jungen Aktien zum Kurſe von 110 Prozent
übernommen und bietet ſie den alten Aktionären im Verhältnis
von 2 zu 1 zum er Kurſe an.

tu. Die Stahl und Eiſengießerei von Max Jahn in Levtzſch
ehe erais beging am 1. Januar die Feier ihres 25jährigen Be

ehensns.
Eine Fuſion der deutchen Wirkmaſchinenfabrikanten Die

n ſeit längerer Zeit auftretenden Gerüchte betr. die Fuſion
er deutſchen Wirkmaſchinenfabrikanten haben in der letzten Zeit

ſich verſtärkt. Es heißt, daß die bedeutendſten Fabriken,
welche Maſchinen für die Strick- und Wirkwarenfabrikation her
ſtellen, den Plan hätten, eine Gemeinſchaft zu errichten, und
dieſes um ſo mehr, ſoweit das Auslandsgeſchäft in Betracht
kommt. Wenn auch die Vielſeitigkeit der verſchiedenen Arten
von Maſchinen, welche dieſe Fabriken herſtellen, einheitliche
Preiſe nicht zulaſſen, ſo ſoll doch verſucht werden, eine gewiſſe
gemeinſame Preisbaſis zu ſchaffen, um die gegenſeitige
Konkurren auf den Weltmärkten auszu-e iſt klar, daß bei der Bedeutung, welche der

eutſche Wirkmaſchinenbau für das Ausland hat, das Ziel leicht
erreicht werden kann, um ſo mehr, da das Ausland darauf an
gewieſen iſt, dieſe Spezialmaſchinen von Deutſchland zu kaufen.

Neue Aktiengeſellſchaften. Die ſeit 1807 beſtehende Baum-
wollbuntweberei C. Graeſers Witwe u. Sohn in Lan-
genſalza wurde mit 5 Millionen Mark Kapital in eine
Aktiengeſellſchaft umgewandelt. Der Geſchäftsgang in dem am
30. Juni ſchließenden Geſchäftsjahr wird als günſtig bezeichnet.

Unter dem Namen A. G. Thüringer Schieferwerke,
Saalfeld, wurden die Großerſchen Schieferbrüche in Gräfen-
thal und Ludwigſtadt mit 1,2 Mill. Mark Kapital in eine Aktien-
geſellſchaft umgewandelt.

Handel und Verkehr
Kleinhandelspreiſe im Regierungsbezirk

Merſeburg
Wir haben nach den Aufſtellungen der Bezirkspreis-

prüfungsſtelle eine Zuſammenſtellung der in den letzten
Dezembertagen des vorigen Jahres im Regierungsbezirk Merſe-
burg geforderten Preiſe für allgemein gebrauchte Lebensmittel
gemacht und ſind dabei zu folgendem Ergebnis gekommen:

Rindfleiſch war am feuerſten in Eisleben mit 17 M
für ein Pfund, der billigſte Preis wurde in Weißenfels, Zeitz
(Stadt), Delitzſch und Kölleda mit 13 M. notiert, Halle
notierte 14 M.
Schweinefleiſch ſtand am höchſten in Weißenfels und
Zeitz (Stadt) mit 26 M. je Pfund, am niedrigſten in Kölleda
mit 17 M., in Halle wurden 25 M. gefordert.

Ausländiſches Schweineſchmalz war mit 82 W.
für das Pfund in Eilenburg am teuerſten, mit 25 M. in Halle
am billigſten.

Jnländiſches Schweineſchmalz wurde mit einem
Pfundpreiſe von 36 M. in Bitterfeld am teuerſten und 24 M
in Mücheln am billigſten bezahlt. Halle notierte 382 M.

Kartoffeln waren in Halle mit 1,8 M. am teuerſten,
in Kölleda mit 0,65 M. am billigſten.

Brot mußte am teuerſten in Eisleben
billigſten in Querfurt mit 2,1 M. bezahlt werden. Jn Hale
ketrug der Preis 8,44 M.

Vollmilch wies Schwankungen zwiſchen 4,60 je Liter
Triene (Stadt) und 83 M. in Kölleda auf. Halle mußte 4,40 M.
zahlen.

Margarine wurde am teuerſten in Mücheln und dem
Geiſeltal mit 39 M. für das Pfund gehandelt. Der notierte
tiefſte Preis war 25 M., wurde in den Orten Halle, Zeitz (Stadt',
Merſeburg (Stadt), Liebenwerda und Merſeburg (Land) gezab“'.

Eier waren am teuerſten in Naumburg mit 8,6 M. Stück-
preis, am billigſten
Halle war der Preis mit 3,5 notiert.

Kaffee weiſt eine ſehr große Spannung auf. Am
teuerſten wurde er in Liebenwerda mit 60 M. je Pfund ge-
handelt, während in Querfurt der Preis nur 34 M. betrug.
Halle weiſt einen Preis von 48 M. nach. Hier mögen vielleicht
Hualitätsmomente die große Preisdifferenz erklären.

Auch Würfelzucker zeigt eine nicht unbeträchtlich
Spannung. Er war in Halle am teuerſten mit 7,20 M. für das
Pfund, während Querfurt nur 4,6 M. zahlte.

mit 4 M., am

Salz war in Naumburg mit 0,65 M. je Pfund am
teuerſten, während Bitterfeld und Schweinitz mit 0,40 M. die
billigſten Salzpreiſe aufweiſen. Jn Halle wurden 0,50 M.
gezahlt.

Am billigſten ſcheinen demnach Kölleda und Querfurt zu
ſein, die in obiger Zuſammenſtellung 5 bezw. 4 Tiefſtpreiſe
und überhaupt keine Höchſtpreiſe aufweiſen; am teuerſten
Naumburg und Eisleben, die je zwei Höchſtpreiſe notierten,
dagegen keinen Tiefſtpreis. Halle weiſt ſowohl zwei Höchſt
preiſe (Kartoffeln und Würfelzucker) als auch zwei Tiefſtpreiſe
(ausländiſches Schweineſchmalz und Margarine) nach.

o

f. Vom Zuckermarkt berichtet unſer
arbeiter: Für die deutſche Zuckerinduſtrie

Magdeburger Mit
war das verfloſſene

Wirtſchaftsjahr inſofern von beſonderer Bedeutung, als es ihr
endlich die
Zwangs wirtſchaft

langerwünſchte Befreiung von den Feſſeln der
brachte. Die Anſichten über dieſe

der

in Kölleda und Querfurt mit 25 M. Jn

n Zeitung“
Maßnahme eteilt. Rein ſachlich ſind die Einwände gegen
die freie Wirtſ unhaltbar, denn die Nachteile des ge
bundenen Syſtems find in den Kriegs und Nachkriegsjahren
zu fühlbar geworden, als daß es noch einer Rechtfertigung
dieſer Wirtſchaftsmethode bedürfte, die ſich ſowohl für den
deutſchen Rübenbau als auch für unſere Zuckerverſorgung als
ein völliges Fiasko erwieſen hat. Eine gewiſſe Berechtigung iſt
indes der Kritik der Oppoſition inſofern nicht abzuſprechen, als
vielleicht die Form der Ueberleitung zur freien Wirt-
ſchaft nicht beſonders geſchickt gewählt war. Die Zucker
pelitik der Regierung hat zweifellos ſtets daran gekrankt, daß
ſie ihre Maßnahmen über die Regelung der Zuckerwirtſchaft
immer zu ſpät den zuſtändigen Kreiſen des Rübenbaues und
der Induſtrie bekanntgab. Auch die Wiederernſchaltung
des freien Handels hätte von längerer Hand vorbere'tet werden
müſſen. Landwirtſchaft und Zuckerfabriken wären dann auch
in der Lage geweſen, rechtzeitig ihre Dispoſitionen zu treffen
und mancherlei Schwierigkeiten des Uebergunges r
ſchaft hätten ſich ſicherlich vermeiden laſſen. Die ängel

Zuckerverteilung, die wir bisher zu belklagen
hatten, und die leider immer noch nicht behoben ſind, liegen auf
verkehrswirtſchaftlichem Gebiete. Es iſt ein Un-
ting, wenn jetzt in Laienkreiſen vielfach die freie Wirlſchaft für
den augenblicklichen Zuckermangel verantwortlich gemacht, oder
die Schuld der Zuckerwirtſchaftsſtelle in die Schuhe geſchoben
wird, die lediglich die Höchſtpreiſe im Intereſſe des Verbrauchers
zu regulieren und auf den Verteilungsmodus keinerlei Einfluß
hat. Der Zuckermangel iſt mit einem Schlage behoben, ſobald
die Sorgen des Wagen und Kohlenmangels be-
ſeiligt ſind, denn es beſtehen keineswegsBedenken, daß die Zucker
erzeugung des laufenden Betriebsjahres nicht zur Deckung des
heimiſchen Bedarfes ausreichen könnte. Jn der freien Wiri-
ſchaft ſind wir zum erſten Male wieder auf dem Status ange
iangt, daß die deutſche Zuckererzeugung für 1921/22 an
nähernd dem Friedensverbrauche entſpricht und
darin liegt ein nicht zu unterſchätzender Fortſchritt. Jm neuen
Jahre muß unſer Beſtreben darauf gerichtet ſein, auf dem be
ſchrittenen Wege weitere Erfolge zu und durch völlig
ungehinderte Bewegungsfreiheit eine Zuckerproduktion zu er
reichen, die es uns ermöglicht, wie einſt in Friedenszeiten, er
hebliche Mengen deutſchen Zuckers zur Ausfuhr zu bringen.
Unſer Ziel muß der Weltmarkt ſein, den wir jetzt im Jntereſſfe
unſerer Handelsbilanz mehr als je nötig haben. Vorausſetzung
für die Möglichkeit iſt aber, das wir durch Anpaſſung an die
Preisbewegung an den internationalen Märkten unſerer rüben-
bauenden Landwirtſchaft einen Anreiz geben, auſ eine
weitere Ausdehnung der Anbaufläche ihr beſonderes Augen
merk zu richten. Durch eine vernunftgemäße Prerspolitik
kann auch dann der Erfolg nicht ausbleiben, daß die Rüben in
reichlicherem Umfange als bisher ihrem eigentlichen Zwecke de
Verarbeitung auf Zucker zugeführt werden. Der erſte vorbe-reitende Schritt auf dieſem Wege iſt die Einführung der freien

Wirtſchaft, die aber in allen ihren Vorteilen nicht zur vollen
Auswirkung kommen kann, ſolange wir vom Weltmarkt abge
ſchloſſen bleiben. Am heimiſchen Verbrauchszucker-
markt hat die Verſandtätigkeit, die während des ganzen Mo-
nats Dezember infolge der unzulänglichen Wagengeſtellung
nicht der ſtürmiſchen Nachfrage entſprechen konnte, in der letzten
Jahreswoche unter den Nachwirkungen der Feſttage weiter
nachgelaſſen. Jn Rohzucker hat die eſchaftstätigkeit
durch eine noch kurz vor den eur verfügte Freigabe
eines weiteren Kontingents eine Belebung erfahren, doch wird
die Abwicklung durch die beſtehenden Verladeſchwierigkeiten er
heblich verzögert. Die Haltung in Melaſſe blieb feſt,
reichlicheres Angebot führte zu befriedigenden Abſchlüſſe
Die amtliche Magdeburger Notiz lautete auf 104 bis
108 M. pro 50 Kilogramm bekannte Bedingungen. Intereſſe
beſtand beſonders für ſpätere Termine, die höhere Preiſe be
dangen, vereinzelt nannte man Abſchlüſſe zu 110 M. An den
internationalen Zuckermärkten war die Prei?-
tendenz vorwiegend nachgebend.

Wagengeſtellung für Montanprodukte. Am 3. d. M
Eiſenbahndirektion Halle ſtellte 6849, ſtellte nicht 1426 10-Ton-
nen- Wagen.

Devisen-Vorkurse
4. 1. 22 3. 1. 22Mittelkurse Geld ZriolAmsterdam 7050., 6968, 6982.Brüssol 1470. 145 1454.Christiania 3050. 2092. 288.Kopenhagen 3840. 3776.20 3783.80Stockholm 4900, 30 4704.70London e 820, 791.70 805.New-Vork J 191, 187.71 188. 10Paris 1540. 1518.45 1521.55Schweiz 3750. 1.30Heute keine Berliner Bärse.

Wettervorheriage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
für Donnerstag: Wechſeinde Bewölkung, vereinzelt Nieder
ſchläge in Schauern, Nacht kalt und Froſt.

Hauvtſchriftleiter Heimut Bottcher.
Verantwortlich für Volitik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten
Ernſt Meſſerſchmidt; den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut h
für Kommunalvolitik, lolale Nachrichten und Svort Hans Heiling: für die Abteilung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterta tung, ſowie den übrigen unvelitiſchen Teil: Srich
Se llheim. Für den Anzeigenteil; Vaunl Kersen, ſämtlich in Halle a. S
Ditto Thiele. Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zertung, Halle a. S

SVPEREA
O. M G OLD
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Donnerstag:
Der Eſte Tag Habarett ung Ball

WVergessen Sie nicht
mällers HotelMagdeburger Straße

van beeunchen? Täglich Konzert

S
e
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Inwentur Ausber haut

m Sottstollen, m
Patent- u. Aufiegematratzen,

ReformeUnterbetten
und Kinderwagen.

DenKkbar billigste Preiso,
beste a re,fachmännische Bedienung.

S Bruno Paris, Halle,
KI. Ulrichstr. 2. im Demgemeindehaus,
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ohne Unterricht unda re 72 ohne Notenkenntnis
ſTaute und Guitarro

Zu haben nur bei
Pano- Rltter,
Leipriger Str. 73.Asthma-Spezialbehancilung

System Dr. med. B. Olpe.
Vielfach nach erster Behancktung
sehen wungestörte Nachtruhe.inhalatorium Rathausstr. 819.

für Aothma, Stickhusten, Stimmbänder

Mocdernes Theater.

TDouDzeopcccCcC C

und Bronchialkatarrhb.
Geöffnet 10--12. 3--5. S. 10--12. Tel. 6162.
errrennree

Die Geburt ihresSohnes Gerhard zZei- öchwache Schüler

en an werden durch energiſchenRegierungerat Nachhilfe- Unterricht
Br. Korallus und Frau:

gründl. gefördert. Std. 4.Doris geb. Riodel. Off unt Z. 6992 an di
unt. Z. an dieKönigsberg i. I z Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

d. 2. Januar 1

r e
Ihre heute vollzogene Vermählung

G geben bekannt

Dr. med. Gust. Salisch,
prakt. Arzt, Burg i. Spreewald,

und Frau Aenne geb. Zeibß.
Halle a. S., den 4. Januar 1922.

T re
u

Nach Gottes unerforschlichem Rat-
schluß verschied heute früh ganz un-
erwartet an Herzlähmung unsere un-
vergebliche, gute Mutter

Frau Fasibr buna Abert
geb. Soeigeo

im fast vollendeten 70. Lebensjahroe,
Halle a. S. Magdeburger Str. 8 IIden 8. Jan. 1022.

In tiefer Trauer
Kurt Albert, Landrichter
Johannes Albert.

Die Beerdigung findet voraussiehtlech
am PFreitag, den 6. Januar 1922, nachm.

3 Uhr von der Kapelle des Stadt-
gottesackers aus statt.

Statt besonderer Anzeige.Heute morgen 7, Uhr entschliof sanft
av Herzlähmung infolge von Grippe unsere
liebe Tochter und Nichte

BElisabeth BDlIIle
nach dreitägiger Krankheit im 28 Lebensjahre.

Halle, Wilnelmsetr. 47 II, 3. Jan. 1922.
In tiefstem Sehmerz

Im Namen der Hinterbliebenen Albert EIIe,
Die Beerdigung findet Freitag, 6. Jan., nachm-
21, Uhr von d. Kapelle des Nordfriedhofes aus
statt. Zugedachte Kranzspenden an Beerdi-
gungsanstalt, Friedon“, Fleischerstr. 11, erbeten.

Die Beerdigung des Herrn K. F.
Carl Kalt, stud. chem.,

findet nicht Uhr, sondern 2 Uhr statt.
Die Landsmannsehaft, Neoberussia“

I. A. d. O. R. Lehmann

Beormigungs Anstaſt
WwWillylutzse,

Halle a. S. Krukenbergstr. 20 Tel. 5920.

Das Tagesgespräch

24
endet Rittwoeh. vud beginnt am r
den 4. Jannar 7 Donnerstag,

n den 5. Jan. mit

Unus
DerWeg in die Welt

Hauptrolle und Regie:

e 54 d
GiiKA: QuAIITATS I
SEIT-163 6 WEITSEKANMNT
Vertreter: I. Patzer, Halle a, S.,

Großer Sandberg 16.

1000 M. Belohnung
Aus meiner Geſchirrkammer ſind meine engliſchen Kutſchgeſchirre,

Lackleder, weiß genäht, blanke Bügel, neuſilverner Beſchlag, geſchweifte
Kammdeckel, Kopfſtücke mit runden Scheuklappen, ſowie ein Paar
Wiener Zügel geſtohlen worden.

Wer die Täter namhaft macht oder die Sachen wiederbringt,
erhält obige Belohnung!

Vor Ankauf wird gewarnt!

ar rin

Herren-
Ausstattungen

HMHandschnuhe.
Strumpt-, Wollwaren

Lederwaren,
Spielwaren,

Dauerwüäsehe.
G. Liebhermann,

Geiststr. 42.

Wintergarten,
Magdeburgerstr. 66.

Aorgen Donnerstag, den 5. d. UIts.

Tanz
e

Stadt-Theate
Donnerstag, 5. Jan.,
nachmittags 3!, Uhr

Dornrösehen.
Abds. 7 Ende 10.
La Traviata

Oper von G. Verdi.
Freitag nachmittag:

Freitag abend
Das Dreimäderihaus.

falllsehes
perten Theater

(Fernruf 6183).
Donnerstag u. Frei-
tag, abends 74, Uhr
letzte Aufführungen:

Mascottehen,
Ab Sonnabend, den
7. Jan., tägl. 7/. Uhr

Die Geisha
Operette von Sidner Jones

Sonntag nachm. 3Uhr
kl. Preise, letzt. Male

Mascottehen.

Heydrich-
Konservatorium
Gütehenstraße 20.

Ausdildung vom Be-
ginn bis zur künst-
lerisch. Reife in allen
Fächern der Musik,
d. Theaters, d. Lehr-
berufs und der Cnor-
u Orchesterklassen.
Der Unterricht be-
ginnt am 10. Januar

Lyceum und Oberiyeeumder evangelisehen Brüdergemeint, Gnadau b. Magdeburg
HuzbiHänngtstäfte für eranget behrerinnen u. Erzteherinnes m Internat.

Sorgtaltige Charakterbildung auf christheher Grand-
lage Kleine Klassen Reife- u. Lehramtsprufung an der
Anetalt. Gesundes Landleben. Gr. Gärten u. Spiel-
lätze. d. Sohuljabres f. d Lyzeum im April,ür das erhyzeum im August. W. Hnafa, Bir

es

Stets vorrätig:
Formulare für Amts-
u. Gemeindevorſteher

Strafverfügungen, Haushaltungs
voranſchläge, Ladung des Ver-
klagten, Hebebuch und Hebeliſte,
Steuerzettel, Radfahrerkarten,
Baupolizeiverordnungen, An und

Abmeldungen.

Formulare f. Standesbeamte
Geburtsurkunden,

Taufbeſcheinigungen.

Formulare für vViehs-
Verſicherungs- Vereine

Entſchädigungsquittungen, Quitt
ungsblocks, Verſicherungsregiſter,
Ein und Ausgabebücher, Beikritts
erklärungen, Hauptbücher für
Schweine, Fleiſchbeſchaubücher,

Otto Thiele, Halle S.,
Buch und Kunfſtdruckerei,

Verlag der Halleſchen Zeitung,
Formular-Verlag.

in vollom Umfange
Neuanmeldung. 12--1
und 3--4 Uhr täglich

Merseburgerstr. 10.
Festsaal, Vereins und
Versammlungsränume.
Morgen Donnerstag

Konzert.
Janzunterrient.

Neue Lehrkurse für
Anfüäünger u. Vortge-
schrittene beginnen
Anfang Januar. An-
meldung jetzt erb. Zirkelv m kür ält. haftHugo Beier, engerenMagdeburgerſtr. 45. J Fr. M.sSchmidt-Valentin,
8 Torstr 3. Fernruf 2006.

e Gebr. ethmann,
Werkstätten

Der allgemein beliebte und mit reichhaltigem tezt
lichen Juhalt und zweifarbigem Umſchlag vor

nehm anusgeſtattete

Kaſencſer
für Ortsgeſchichte und Heimatkunde
von Halle, Saalkreis und Umgebung

nun für das Jahr 922 a
iſt zum

Preiſe von nur 2.00 Mart
zu beziehen durch den

Perlſag Offo Thiele,
Buch und Kunſtdruckerei,
Halle Saale, Leipziger Str. 6)-62.

Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.

Cagenüder den Kliniken. Hagdeburgeratr. Filg. Gesehbirr.

Nährzuckor
r

So Soxhletzucker“
„Soxhletzucker

als Zusatz für Kuhmilch seit Jahren bewährte0 Dauernahrung für Säcoglinzge vom fräühesten
Lebensalter an in den Fallen, in denen die natür-

liehe EKrnährang nieht äurehführbar ist. jetz
frei verkäuflieh und von allen Apotheken us und Kilo-Originaldosen zu besieben.,

tragt den X zu des Herrn GeheimenNee Ortalnet Witwer r ron 8ekret
Mährwitteltabrik München 6, m. b, Pasing bei München

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Stfeinstrabe 79-30.

in Weiber Polsternng,

Moderne
richtig sitnende
Augengläser]

verzchiedenerkenstruktion

tto Unberannt

I Gr. Ulrichstr. la.

Zum Sehultheiss,

Wratzke Steiger, Perte v18
G oJuwelen Silber

Das ganze Jahr geöffnet.
Im Kasino Sftädt. Winterkurhaus) täglich:
Künstler-Konzerte. Tanztees. Bälle

Gesellschafts- und Billardzimmer.
Badehaus Juliushall mit allen Bädern und

Heilmitteln Krodotrinkkur.
Grosse Wintersporſiwoche
vom 25. Dezember bis 2. Januar.

Nordd. Rodel-Heistersehaft 1922.)Näheres durch Städt. Kurverwaltung.

e Korzett mit
G Lederschutz

erkündert

durchstoben der Stäbe.

Weitere Vorzüge:
Haltbarste Stoffe gute
Verarveitung, bester Sitz. I

Bllligste Preise.

Alleinverkauf

16 Markt 16

r

523252 Lese- LHalepder

an Kontor eheMarkisen Alhin Hentze,
24 Schmeerstr. 24

Briefmarken
Ankauf Verkauf

liefert und repariert
Fach Firma

Hönemaorimn
Sternstraße S.

Fernspr. 3631 u. 5849.

Hosenträger
Dauerwäsche
Fr. Spoer

S. d. S
ohstr.

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft

Klaviere,

umSonneeNachtolger, Fabrifat,
Dr. Steinſtr. 84.

H. A. Dietrich,
Martinſtr. 11.

Gebildete
HausbeſitzerinStutzflügel

zeit kanrged Höchſt- ſucht Beiſtand eines
„auch bet Händlern vermögenden Herern,

m welcher JntGoldstein, Berlin, Saut miear nahe
Kommandantenſtr. 47 riefl. Näh. unt. N. K. 152

Ala- Haasen-stein C Vogler,reisangabe erbeten.



An
nicht

was
inem
aats
Streik

auf
vom

a ein
immt
nicht

von
Koks

n zu
ig im
einem
n der
nzlei

ein
keine

hmen
den

im zu
n

fünelge
vom

perren
raten,
rt, ſie
tionen
Lehren

fertig
lang
enzug
der zu
otaats
e. Koks
volles

en des
abahn

genheit

früe
immer
Staats
vorden.
die mit
e für
ge
ahardte
dwerks
o nicht
rweitig
en Ge

ration

e Auf
enügen

g zum
n Weg
armen

der die
vungen
Weſens
en hat,
Ilionen

erfüllt
us, der

tuttar, ha
immer

auf die
em ſein
mehrere

r nunSpiel-
gen im
worden.

2i8. Jahrgäng. Acmmer 6 Peilage zur Halleſchen Zeitung

Halle uns Amgebung
Halle, 4. Januar.

Verhandlungen um den Mietszuſchlag
in Halle

Wir berichteten ſeinerzeit, daß der Haus und Grundbeſitzer-
verein eine weitere Erhöhung der Mietszuſchläge auf 100 Prozent
beim hieſigen Magiſtrat beantragt hat. Ueber dieſe Angelegen-
heit iſt denn auch der Vertreter der Hausbeſitzerorganiſation ge
hört worden und der Magiſtrat hat die Angelegenheit im
Jnſtanzenweg weitergegeben. Nun iſt die Sache ſpruchreif zurück
gekommen und wird heute nachmittag in einer Sitzung des
Magiſtrats mit der Hausbeſitzerorganiſation erneut beraten
werden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach dürften die beantragten
100 Prozent nicht bewilligt worden ſein; man ſpricht von
75 Prozent.

Damit würde Halle auch in dieſer Belaſtung der Allgemein-
heit weit hinter anderen Städten ſtehen. Aus Hannover
meldet man z. B., daß der dortige Magiſtrat die Mietsgrenze
kedeutend heraufgeſetzt hat. Der Vermieter kann jetzt zu der
Friedensmiete für Wohnräume 100 Prozent, für zu gewerblichen
Zwecken hergeſtellte Räume mit einer Friedensmiete bis zu
6000 M. 125 Prozent und für zu gewerblichen Zwecken hergeſtellte
Räume mit einer Friedensmiete über 600 M. 150 Prozent zu
ſchlagen. Die Erhöhung iſt erſt nach Ablauf dervertraglichen oder
geſetzlichen Kündigunggsfriſt zuläſſig, früheſtens aber vom 1. April
1922 an. Der Miniſter für Volkswohlfahrt hatte gegen dieſen
Beſchluß Einſpruch erhoben, ihn jedoch jetzt wieder zurückgezogen.

Folgen der Seindbund-Braunkohlen Lieferungen
Einſtellung von Brikettpreſſen.

Eine Anzahl Braunkohlenwerke des Geiſeltales, wo u. a. die
NRiebeckſchen Montanwerke und die Weißenfelſer
Braunkohlenwerke Kohlengruben beſitzen, ſind infolge
der durch die Ententelieferungen entſtandenen Verkehrs-
ſtockungen, welche einen außerordentlich ſtarken Wagen
mangel hervorgerufen haben, gezwungen, mehrere Brikettpreſſen
ſtillzulegen. Andererſeits ſind durch die Kohlennot zahlreiche
Werke, vor allem Elektrigzitäts- und Kraftwerke, gezwungen
worden, einſchneidende Betriebseinſchränkungen und Still
legungen vorzunehmen, wenn nicht dieſer Kalamität endgültig
abgeholfen werden kann.

Neuer Verkauf der „Saale-Seitung“
Die hier in Halle erſcheinende demokratiſche „Saale-

zeitung“ iſt abermals in andere Hände übergegangen. Sie iſt
von einem demokratiſchvolksparteilichen Konſortium gekauft
worden, an deſſen Spitze der Verlagsdirektor Heimann ſteht.
Herr Heimann iſt bekanntlich auch Oberleiter der „Mivag“
Mitteldeutſche Verlags-Aktien-Geſellſchaft die in Halle die
Allgemeine Zeitung“ und in Erfurt die „Mitteldeutſche Zei-

tung“ herausgibt. Die „Mivag“ beſteht aus einem deutſch
naticnal-deutſchvolksparteilichen Konſortium, in dem, wie es
heißt, der deutſchnationale Einfluß überwiegen ſoll. Die beiden
letztgenannten Blätter treiben aber eine Politik, die der Deut-
ſchen Volkspartei zugute kommt und teilweiſe ſogar direkt gegen
die Jntereſſen der Deutſchnationalen Volkspartei gerichtet iſt.
Von Herrn Heimann wird behauptet, daß er gleichzeitig dem
Landesvperbands- Vorſtand der Deutſchnationalen und der Deut
ſchen Volkspartei im Bezirk Merſeburg angehört. (Ob im Be-
zirk Erfurt auch, iſt uns nicht bekannt.) Ueber die „Mivag“
hatten wir unſern Leſern im Juli vorigen Jahres das Wiſſens-
werteſte mitgeteilt. Hoffentlich erfährt man bald Näheres über
die neueſte Zeitungsumwandlung in Halle.

mit der Geſtaltung der Pferdemärkte in Halle
hat geſtern der ſtädtiſche Verlehrsausſchuß ſich des
längeren beſchäftigt. Der Verein der Pferdehändler Mittel
deutſchlands wünſcht für die Pferdemärkte in Halle die Er
richtung bedeckter Hallen. Er macht in ſeiner Ein-
gabe geltend, daß früher blühende Pferdemärkte in unſerer
Stadt abgehalten worden waren, die in der letzten Zeit erheblich
akgeflaut wären. Das läge an dem Mangel gedeckter Hallen.
Das Vorgehen anderer Städte zeige, daß man die Wichtigkeit
gutgehender Pferdemärkte wo anders beſſer erkannt, hätte. So
habe z. B. Erfurt 250 000 Mark für die Ausgeſtaltung der
Pferdemärkte bewilligt und auch gedeckte Hallen gebaut.

Tatſächlich hat die zentrale Lage Halles dazu beigetragen,
einen großen Pferdehandel hier zu entwickeln, der nicht nur
ſehr gut beſchickt war, ſondern auch gewaltige Umſätze erbrachte.
Die Platzfrage wäre für Halle nicht ſchwierig zu löſen. Man
ſchlug den ehemaligen Grunebergſchen Acker (neben der
Abdeckerei) vor. Dazu fand ein anderer Vorſchlag größeren An
klang, den Steinlagerplatz am Schlachthof zur Er
richtung gedeckter Hallen auszuerſehen. Dort beſitze die Stadt
ſchon zwei Lagerhäuſer, von dem das eine an die Kartoffel
händler, das andere an die Pferdehändler verpachtet ſei. Viel-
leicht ſind die Pferdehändler befriedigt, wenn man ihnen beide
Hallen zur Verfügung ſtellt. Jn den Flugzeughallen auf dem
ehemaligen Flugplatz hätte die Stadt zwei prächtige Räume zurAbhaltung der Pferdemärkte gehabt, aber ſie haben auf Vefeht
der Entente abgebrochen werden müſſen. Es wurde angeregt,
daß die Jntereſſenten eine Geſellſchaft unter Beteiligung der
Stadt gründen ſollten, die den Bau zweckmäßiger Hallen aus-
führen laſſen ſoll. Die Eingabe ſelber wurde dem Magiſtrat zur
Berückſichtigung überwiesen.

5u Fuß vom Rennplatz nach der Rabeninſel
Beratung im ſtädtiſchen Verkehrsausſchuß.

Es iſt ein alter Wunſch der Hallenſer, vor allem aber des
Kommungalen Bezirksvereins im Südviertel, eine
Verbindung von der SiebenbogenBrücke am Rennplatz an der
Saale entlang nach der Rabeninſel zu haben. Die Anlage dieſesWeges, der ſie Fortſetzung unſerer ſchönen Saaleſpagiergänge

von Cröllwitz bis zum Hafen bilden würde, iſt techniſch jedoch nicht
ſo einfach. Die wilde Saale muß überbrückt werden. Trotzdem
hat der Verkehrsausſchuß, der in der geſtrigen Sitzung
dieſes Projekt behandelte ehe den Bau des Promenaden-
weges unbedingt für dieſes Frühjahr zu befürworten. Zunächſt

Mittwoch, Januar t922

wie erkennt man falſche Geldſcheine?

Bekanntlich ſind ſehr viele falſche 50-Marknoten vom 24. Juni
1919 im Umlauf. Die Merkmale für echt und falſch ſind in
einem amtlichen Merkblatt zuſammengeſtellt. Wir geben dieſe
für die Geſchäftswelt wie für Privatperſonen gleich wertvolle An
leitung zur Erkennung der Falſifikate hier wieder. Die haupt-
ſächlichſten Merkmale der falſchen Stücke ſind in Klammern ge
ſetzt. Das Merkblatt lautet:

Man präge ſich das Bild der echten Note ein! Erſcheint das
Ausſehen einer Note zweifelhaft, prüfe man wie folgt:

Papier.
Jſt es feſt, in Stärke und Färbung abweichend?
(Lappig, brüchig, dick, gefärbt, um dem Falſchſtück ein ge

brauchtes Ausſehen zu geben.)
Zeichnung.

Vorderſeite:
1. Zeigt der weibliche Jdealkopf ein jugendliches, reines

Geſicht
(Altes, unreines, ſtark beſchattetes, oft entſtelltes Geſicht;

mürriſche, grobe Züge, ſchielende Augen, ſtarrer Blick.)
2. Sind die fünf Sterne vorhanden und gut ſichtbar?

(Einzelne Sterne fehlend. An Stelle der Sterne weiße
unförmige Flecke.)

3. Treten alle Teile der Zeichnung, insbeſondere das Zier
zuſter, die Schriften, Stempel und Unterſchriften klar und ſcharf

hervor?
(Unklar, verwiſcht, mit abweichender Wiedergabe der Zeich-

nung. An Stelle der Grundmuſter willkürlich gewählte zeich-
neriſche Unterlagen.)

4. Verlaufen die Wellen des gezähnten braunen Randes
regelmäßig?

(Rand nicht ſcharf gezähnt, meiſt dick; Wellen ungleichmäßig
verlaufend.)

5. Zeigen Reihen und Kontrollnummern Abweichungen?
(Gleiche Zahl bei mehreren Noten.)

Beſtimmte Reihen und Kontrollnummern als Kennzeichen
der Fälſchungen anzunehmen, iſt irrig, da die Fälſcher abſichtlich
meiſt Reihen und Kontrollnummern echter Noten benutzen.

Rückſeite:
1. Jſt der Faſerſtreifen, der aus brcunen, in das Papier

eingewirkten Faſern beſteht und das Bild der Rückſeite von oben
nach unten durchzieht, vorhanden

(Faſerſtreifen fehlt.)
Sind anſtatt der eingewirkten Faſern nicht etwa bhraune

Striche aufgedruckt oder gezeichnet? Sind etwa Faſern, Haare,
nur aufgeklebt?

(Faſern meiſt durch aufgedruckte Striche, vereinzelt durch
aufgeklebte Faſern, Haare vorgeiäuſcht.)

2. Sind alle Teile der Zeichnung, insbeſondere Grundſchutz
muſter, Zierſtücke, Blüten, Ranken, Buchſtaben und Zahlen regel
mäßig gezeichnet und klar hervortretend?

(Falſche Wiedergabe der Zeichnung, oft unrein fleckig und ver
ſchwommen. Bild auf dem Kopf ſtehend.)

3. Jſt der Strafdruck gut lesbar?
(Unklare, verwiſchte Schrift.)
4. Beſchaffenheit des braunen Randes?
(Vergl. Vorderſeite Punkt 4.)
Geſchäftsleuten und Angeſtellten, die ſtändig mit Banknoten

zu tun haben, wird empfohlen, die Bekämpfung der Noten-
fälſcherei durch genaue Kontrolle des eingehenden Papiergeldes
zu unterſtützen. Dieſe Anleitung wird zweckmäßigerweiſe dazu
aufbewahrt.

Falſche HundertMarkScheine. Von den ſeit etwa einem
Jahre zur Ausgabe gelangten Hundertmarkſcheinen der Ausgabe
mit dem Aufdruck „1. November 1920“ ſind neue Fälſchungen im
Verkehr aufgetaucht. Sie unterſ-heiden ſich von den echten
Scheinen durch das abweichende Papier, durch unklaren und
etwas verſchwommenen Druck, ferner fehlen Waſſerzeichen und
n Die falſchen Scheine ſind bei einiger Aufmerkſam-
keit leicht von den echten Scheinen zu unterſcheiden.

ASGG G iannnnenmüßte alſo das Gelände für den Brückenbau geſichert werden.
Der Forſtfiskus will der Stadt 200 Quadratmeter Land zur
Pfeilergründung überlaſſen. Der Promenadenweg über die
Brücke würde auf den Schlenkerweg einmünden. Urſprünglich
war zur Bedingung gemacht worden, die Brücke im Winterhalb-
jahr zu ſperren, doch hat man dieſe Bedingung fallen gelaſſen
und hat den Fahrwächter mit ſeinen Schadenerſatzanſprüchen ab
gewieſen, weil man erſt feſtſtellen will, wie der Verkehr ſich ent-
wickelt. Für die 200 Quadratmeter iſt je Quadratmeter 1 Mark
zu zahlen, ferner hat die Stadt 100 Mark für Abholzung als Ent
ſchädigung zu entrichten, im ganzen alſo 300 Mark. Der Bau
ausſchuß ſtimmte der Magiſtratsvorlage zu. Ueber die Anlage
der Brücke ſelbſt und die Anlage der Promenadenwege wird der
Magiſtrat ſpäter eine Vorlage einbringen.

Ferner wurde einer Vorlage zugeſtimmt betr. die Jnſtand-
ſetzung der Heizungsanlage im Städtiſchen Krankenhaus.
Es ſollen dort zwei Keſſel ausgewechſelt werden. Die Koſten be
tragen 6500 Mark.

Wichtig für Aerzte. Am Dienstag, den 10. Januar,
ſpricht Frl. Dr. Spohr, M. d. L., Berlin, über den Hebammen
geſetzentwurf abends 8 Uhr im „Mozartſaal“. Einlaßkarten in
der Geſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei, Alte Pro
menade 10. Alle Aertze werden um ihr Erſcheinen gebeten, da
dieſer Vortrag beſonders wichtig iſt.
T Nur leichter Froſt in Ausſicht. Ueber die vorausſichtliche

Entwicklung der Witterungsverhältniſſe wird mitgeteilt: Das
Regenwetter, das mit dem erſten Tage des neuen Jahres ſo
außerordentlich ſtark eingeſetzt hat, wird vorausſichtlich noch
einige Zeit anhalten. Ein neues Tief wird wahrſcheinlich vom
europäiſchen Nordmeer nachfolgen. Da es jedoch aus nörd
licheren Gegenden als ſein Vorgänger zu kommen ſcheint, iſt
nur eine Drehung des Windes von Nordweſt nach Weſt zu er
warten und eine weitere Erwärmung nicht wahrſcheinlich.
Würde das Tiefdruckgebiet nicht auftreten, ſo hätten wir in den
nöchſten Tagen mit Froſtwetter zu rechnen. So aber wird
eine weitere Temperaturſenkung vermieden, es werden höchſtens
kleinere Nachtfröſte auftreten. Jm allgemeinen iſt das
Wetter der nächſten Tage als veränderlich zu bezeichnen.

Deutſchnationale Volkspartei, Volksverein Halle-Saal-
kreis. Wir machen nochmals auf die Zuſammenkunft der
Gruppe Nord-Oſt am Freitag, den 6. Januar 1922,
abends 8 Uhr im Hotel „Kaiſerhof'“, Reilſtraße (nicht mehr
„Deutſche Bierſtuben“) aufmerkſam. Profeſſor Scupin-
Dorpat ſpricht über das Thema: Bedeutung der natio-
nalen Zugendpflege für den Wiederaufbau
Deutſchland s“. Frl. Kleinlein wird ſingen. Frau Dr.
Metzmacher hat die Begleitung übernommen. Zahlreiches Er
ſcheinen erwünſcht.

Die deutſchnationale Beamtenſchaft bittet uns darauf
hinzuweiſen, daß am Montag, den 16. Januar 1922, abends
8 Ubr im Evangeliſchen Vereinshauſe“ Herr Rektor Herr
mann, M. d. L., über das Thema: „Der Beamte und
ſeine Rechte unter Betrachtung der augenblick-
lichen inner politiſchen Lage im Reiche und in
Preußen“ ſpricht. Die Beamtenſchaft wird gebeten, vollzählig
zu erſcheinen.

Teutſchnationale Reichsgründungsfeier. Die Feſtfolgen
zur Reichsgründungsfeier, die zugleich zum Eintritt berechtigen,
ſind eingetreffen und können in der Geſchäftsſtelle und in den
Vorverkaufsſtellen abgeholt werden. Baldige Abholung iſt er-
forderlich, da viel Vorbeſtellungen vorhanden ſind.

Wem gehört das Kupfer? Bei einem hieſigen Metall
händler wurden gebrauchte Kupferplatten, etwa 15)15 em groß,
aus Heizanlagen oder Maſchinen herrührend, ſowie eine Kupfer-
ſtange, 1 m lang, vorgefunden und beſchlagnahmt. Sänmtliche
Gegenſtände dürften aus Diebſtählen herrühren. Die Eigentümer
wollen ſich bei der Kriminalpolizei, Bezirk 83, melden, dort liegen

Wenn der Ofen raucht! Am Z3. dein gegen 28 Uhr
nachmittags wurde die Feuerwehr nach Unterplan 9 e Da
es ſich aber nur um einen in einer Wohnung ſtark rauchenden
Ofen handelte, konnte die Wehr, ohne an Tätigkeit zu treten,
wieder abrücken.

Aus dem Gaſtwirts- und Hotelgewerbe. Wie wir hören,
iſt das Grundſtück Gaſthaus „Stadt Magdeburg in der
Martinſtraße an eine Berliner Baugeſellſchaft verkauft worden
die darin Bureauräume einzurichten gedenkt. Ueber den Ver
auf eines größeren Hotels in der Delitzſcher
Straße ſind, wie es heißt, Verkaufsverhandlungen im Gange.

Erſchwerung der Schülerwanderungen und Schüler-
ausflüge. Mit dem Reiſen, Fahren und der Pflege der Heimat-
kunde durch eigene Anſchauung iſt es nun wohl ziemlich vorbei.
Die hohen, unerſchwinglichen Fahr- und anderen Preiſe ver
bieten es, größere Wanderfahrten zu unternehmen. Die
Schulen werden ſich auf das Fußwandern beſchränlen müſſen.
Und ſelbſt dieſes koſtet viel Geld und tadelloſes Schuhwer“.
So geht im neuen Jahr abermals ein ſchönes grünendes Reis
unſerer Schuljugend zugrunde. Es ſtirbt ab. Mit dem Schüler-
rudern wird es nicht anders werden. Mit den jetzigen ſehr ge
ringen Zuſchüſſen, die noch geſtrichen werden können, iſt ein
gedeihlicher Ruderbetrieb nicht länger aufrechtzuerhalten.

Wünſche der Chemiker und Jngenieure. Angeſichts eines
in Ausſicht ſtehenden Arbeitszeit geſetzes für Arbeiter
und für Angeſtellte hat der Bund angeſtellter Chemiker und Jn-
genieure E. V., Berlin W. 35, Potsdamerſtraße 36, die Forde-
rungen der durch ihn vertretenen Arbeitnehmerkategorien dem
Reichsarbeitsminiſterium ſowie dem Reichswirtſchaftsrat einge
reicht. Darin wendet ſich der Bund zunächſt gegen die Begriffs-
feſtſetzungen der techniſchen Angeſtellten, wie ſie der Geſetz
entwurf vorſieht. Jnsbeſondere iſt für die Charaktteriſierung
eines beſtimmten Berufszweiges der Begriff „Techniker“, da er
einen Sammelbegriff vorſtellt, durchaus unzureichend. Jnfolge
deſſen wird zunächſt der Erſatz dieſes Begriffes durch einen au-

eren gefordert, der die Deutung ausſchließt, als ob er techniſche
Angeſtellte mit höherer Bildung, beſonders Hochfchulbildung undgeiſiger Tätigkeit mit umfaſſen ſolle. Es wird anerkannt, daß

für die höheren Angeſtellten vielfach praktiſch die Durchführunn
des Achtſtundentages unmöglich iſt; doch müſſen auch für diefe
Kreiſe bei der Herausnahme aus dem Geſetz Schutzbeſtimmungen
gegen eine übertriebene Ausnützung ihrer Arbeitskraft gefordert
werden. Schließlich wendet ſich der Bund gegen das im Entwurf
vorgeſehene Verbot jeder Nebenbeſchäftigung. Literariſche,
unterrichtende, gutachtliche oder ähnliche Tätigkeit muß neben
amtlich auch dem Angeſtellten möglich bleiben denn durch ein
generelles Verbot derartiger Betätigung würden Technik und
Wiſſenſchaft ſchwer geſchädigt werden, zumal da dieſe auf die
Mitwirkung der angeſtellten Fachleute angewieſen ſind.

Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht zum Montag drangen
Einbrecher in die Stallungen des Pferdehändlers Hugo Boyer
in der Germarſtraße und ſtahlen engliſche Kutſchgeſchirre und
verſchiedene andere Sachen im Werte von über 10000 Mark.
Der Beſtohlene ſetzt eine Belohnung von 1000 Markt aus, wer
ur Ermittelung der Täter oder zur Wiedererlangung der Geſgfrre beiträgt.

Vereins- Nachrichten
Deutſchvölkiſcher Turnverein „Jahn“ Halle Deutſcher

Turnerbund 1919). Am Donnerstag, den 5. Januar Turnrats-
ſitzung. Am 6. Januar Gründung einer Turne-
rinnenabteilung. Am 7. Januar beginnen die Turn-
ſtunden der Turner. Sämtliche vorſtehenden Veranſtaltungen
werden in der Frieſenſchule 58 Uhr abends abgehalten. Das
Knabenturnen findet jeden Sonnabend von 46—-48 Uhr abends
ſtatt. Die Turnerinnen turnen jeden Freitag von 388 Uhr ob
in der Turnhalle der Schillerſchule. Sonntag, den S. Januar
Halbtageturnfahrt nach Dölau. Treffpunkt 252 Uhr an Fer
Peißnitzbrücke. Der Turnrat.Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und Thü-
ringen hält infolge der Ferien ſeine nächſte Sitzung erſt Donners
tag, den 19. Januar, abends 834 Uhr im Hörſaal des Zoologiſchen
Jnſtitutes am Domplatz mit Vorweiſungen ab.

Kins Halle
Aibert

Besichtigung erbeten.

Alter
e Günstige Preise.
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Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Mittwoch abends 72 Uhr. gelangt

die Operette „Die beiden Nachtigallen“ zur Aufführung. Don-
nerstag „La Traviata“, Freitag „Das Dreimäderlhaus“, Sonn
abend „Hänſel und Gretel“, Sonntag abend „Die beiden Nachti-

llen“. Das Weihnachtsmärchen „Dornröschen“ wird jedenMachmitag 8 Uhr gegeben.

Freie Volksbühne Halle. Thaliatheater. „Des Meeres
und der Liebe Wellen“. Spieltage: I,: Mittwoch, der 4., M:
Sonnabend, der 7., N: Montag, der 9. Januar. Die Karten für
das 5. und 6. Werk ſind in dieſer Woche in den bekannten Zahl-
ſtellen einzulöſen.

Das Schachtebeck-Quartett veranſtaltet morgen, Donners
tag, abends 7 Uhr im Saale der Loge zu den 8 Degen ſeinen
3. Kammermuſikabend. Schon allein das hochintereſſante Pro

mm (ſ. kg wie auch die beträchtliche Höhe, auf der die
ünſtleriſchen Leiſtungen dieſer Quartettvereinigung ſtehen, laſſen

en erſtklaſſigen Genuß erwarten, würdig den Reigen der nach-
weihnachtlichen Konzerte zu eröffnen. Karten in der Hofmuſi-
kalienhandlung von Heinrich Hothan.

Jm Halliſchen Operettentheater finden die letzten drei
r rur gen der Operette „Mascottchen“ am Donnerstag und
Freitag abend, ſowie am Sonntag nachmittag 3 Uhr ſtatt.
(Sonntag nachmittag kleine Preiſe.) Es wird nochmals beſonders
darauf hingewieſen, daß ſämtliche Nachmittagsvorſtellungen in
ungekürzter Abendbeſetzung gegeben werden. Am Sonnabend
abend findet die erſtmalige Aufführung der japaniſchen Teehaus-
geſchichte „Die Geiſha“ ſtatt, Operette in 8 Akten von Owen
Hall, Muſik von Sidney Jones. Die Jnſzenierung liegt in Hän-
den des Herrn H. Süßenguth, der auch die Rolle des Leutnants
Pairfax inne hat. Als „Mimoſa“ wird ſich dem Hallenſer
Publikum erſtmalig die Soubrette Frl. Elſe Degle vorſtellen.
Die Rolle des japaniſchen Polizeipräfekten Marquis Jmari hat
Dir. Willi Schur übernommen. Der muſikaliſche Leiter der Auf
führung, Herr Kapellmeiſter Georg Haupt, hat eine Bearbeitung
der Ouvertüre und des 2. Akt-Finales vorgenommen. Die
Bühnenbilder wurden nach Entwürfen der Herren Zeſchmar und
a in den Werkſtäten des Halliſchen Operettentheaters her
ge

I. Halleſches Konſervatorium für Muſik, Theater und
Lehrberuf Direktor Bruno Heydrich). Die Ferien
ſind mit den höheren Schulen gleichgeſtellt, ſo daß der Unterricht
diesmal erſt am 10. Januar wiederbeginnt. Anmeldungen für
alle Fächer (Muſik, Theater und Lehrberuf) werden auch in den
Ferien in den Sprechſtunden des Direktors 12—-1 und 3—-4 Uhr,
bei Voranmeldung auch zu anderen Zeiten angenommen. Jrr-
tümlich verbreiteten Annahmen zufolge ſei mitgeteilt, daß nicht
nur Berufsausbildung übernommen wird, ſondern auch er-
wachſene Anfänger und Dilettanten, ſowie Kinder vom
7. Lebensjahre ab Unterricht belegen können. Jn den Chor-
und Orcheſterklaſſen finden auch Schüler von anderen
Lehrern und Muſikſchulen Aufnahme. Um die Unterrichts
honorare in mäßiger Höhe zu halten, iſt neben Einzelunter-
richt in ganzen, halben und Drittelſtunden (Lektionen), der
„fördernde“ gemeinſame Klaſſenunterricht zu 2, 8 und 5 Schü-
lern, in den wiſſenſchaftlichen Zweigen unbegrenzte Zahl wieder
aufgenommen worden. (Näheres ſiehe Jnſerat.)

Aus Mitteldeutſrhlano
Elektriſche Sugförderung

Magdeburg-Bitterfeld-Ceipzig- Halle
Am 17. Januar 1922 werden die Fahr und Speiſeleitungen

der elektriſchen Zugförderungsanlage auf den weiteren Strecken-

ahſchnitten BitterfeldDeſſau (einſchließlich) und Lützſchena Leipzig
(Perſonenzugſtrecke) unter Spannung gefetzt werden, ſo daß vom

genannten Tage ab die Fahr und Speiſeleitungen der Strecke
Wahren-Schönefeld, LützſchenaLeipzig und Leipzig- Deſſau ſowie
die Speiſeleitung Wahren- Halle unter Spannung ſtehen
werden.

„Die Brummochſen““
Der Dorfſchmied in Wohlmuthshauſen (Rhön) hatte in

einer Zechrunde die Behauptung aufgeſtellt, daß die Hälfte des
Gemeinderates aus „Brummochſen“ beſtände. Die Empörung,
die darauſhin im Gemeinderat entſtand, war allgemein, denn
entgegen der Annahme, daß ſich niemand aus dem Gemeinderat
zu der Hälfte der Brummochſen rechnen würde, zählten ſich
erſtaunlicherweiſe alle Gemeinderatsmitglieder zu den Beleidig-
ten. Nun wurde hin und her verhandelt, bis ſchließlich ein

e anweſender Vertreter der Thüringer Regierung den
reit zu ſchlichten verſuchte. Als der Regierungsvertreter den

Schmied fragte, ob er die Beleidigung zurücknehmen würde,
antwortete dieſer: „Ja, ich will es tun,“ und fügte hinzu: „Die
Hälfte des Gemeinderats ſind keine Brummochſen!“ Der Re
gierungsvertreter fragte den Gemeinderat, ob er ſich mit dieſer
Erklärung einverſtanden finden könnte daraufhin allſeitiges
Kopfnicken, und nun weiß jedermann, daß keiner der Gemeinde-
ratsmitglieder mehr zu der beleidigten Hälfte gehört.

Handögranaten Attentat
Weida, 3. Januar.

Der ſeit 1. Dezember hier in der Juteſpinnerei herrſchende
Streik hat bereits wiederholt zu Attentaten geführt. Auch am
Neujahrsabend gegen 348 Uhr wurden auf die Villa des Spinnerei-
direktors Geh. Rat Pferdekämper, des Vorſitzenden der
Handelskammer Weimar, Handgranaten geworfen, die
jedoch nur geringen Schaden anrichteten.

Der Vorfall iſt um ſo verwerflicher, als Geh. Rat Pferde-
kämper jahrelang täglich viele Liter Milch für unterernährkte
Kinder verabfolgen ließ und dieſe Lieferung erſt einſtellte, als er
von Arbeiterblättern und in Verſammlungen foctgeſetzt ohne ge-
rechten Grund angegriffen wurde. Bei dem gegenwärtigen Streik
handelt es ſich auch weniger um Lohnfragen als darum, drei
Arbeiter, die ſich beſonders als friedenſtörend erwieſen haben,
wiede! in den Betrieb hineinzubringen, was die Direktion ablehnt.

Aſchersleben, 4. Jan. (Seltene Auszeichnung.)
Die Techniſche Hochſchule in Charlottenburg hat beſchloſſen, den
Generaldirektor der Kaliwerke Aſchersleben, Bergrat Zirkler, Vor

ender des Vereins deutſcher Kaliintereſſenten, die Würde eines
zu verleihen.

Staßfurt, 4. Januar. (Brandſtiftung.) Eine groß
Feldſcheune des Rittergutsbeſitzers v. Kroſigk-Erxleben iſt
einer Brandſtiftung zum Opfer gefallen. Sie enthielt
Getreide im Werte von 600 000 Mark. Der Täter iſt bereits
feſtgenommen. Es handelt ſich um einen aus Halle ſtammenden

Landſtreicher, der der kommuniſtiſchen Partei z Man
vermutei deshalb politiſche Beweggründe zu der Tat.

Coswig, 83. Januar. (Ehrung der Gefallenen.)
Die Silveſterfeier in der St. Nikolaikirche geſtaltete ſich ducch
die angeſchloſſene Einweihung des Ehrenmals für die Ge
fallenen des Weltkrieges zu einer ernſten Trauerandacht der
Gemeindeglieder. Das Ehrenmal iſt an der Südſeite der Kirche
neben der Kanzel angebracht und beſteht aus acht, nach oben
mit einem geſchmackvollen Geſims abgeſchloſſenen Tafeln, über
die ſich das etwa 4 Meter hohe Kreuz erhebt. Die Tafeln ent-
halten 318 Namen und Todesdaten von gefallenen Gemeinde-
gliedern. 80 Familien ſind mit je 2 Mann vertreten, und aus
einer haben ſogar 3 Namen Platz finden müſſen.

Braunſchweig, 4. Jan. (Verbrecherjagd.) Jm be
nachbarten GroßElbe und in Guſtedt wurden zwei ſchwere
Jungen von mehreren befonders dazu aufgebotenen Polizei-
beamten verhaftet. Jn Groß-Elbe wurde der ſich bei ſeinen
Eltern aufhaltende Arbeiter Dießel, deſſen Haus von mehreren
Polizeibeamten umſtellt war, aus dem Stroh auf dem Stallboden
herausgeholt. Jn Guſtedt verhaftete die Polizei den Viehhändler
Valke. Die beiden Verhafteten ſollen in den letzten Monaten
mehrere Einbruchediebſtähle in unſerer Gegend ausgeführt haben.
Unter anderem haben ſie in Guſtedt einem Hofbeſitzer Schweine
und Ferkel geſtohlen. Ein großes Geſchäft iſt ihnen mißlungen.
Sie wollten mit Hilfe eines Autoführers ein teures Automobil
aus GroßElbe ſtehlen und in Berlin verkaufen. Zu dieſem Zweck
hatten ſie ſchon das Auto in Berliner Zeitungen zum Kauf an
geboten. Nur dem Umſtand, daß der Autoführer nicht ein
getroffen war, hat der Beſitzer es zu verdanken, daß er ſein
Automobil behalten hat. Wahrſcheinlich haben die Verhafteten
auch bei dem großen Diebſtahl beim Kaufmann Müller in Bad--
deckenſtedt, wobei für über 12 000 Mark Waren geſtohlen wurden,
ihre Hände im Spiel.

Bad Lauterberg, 3. Januar. (Durch die ſtarken
Regengüſſe) ſind die bei St. Andreasberg am Bergabhange
gelegenen und mit ätzendem Oel gefüllten Baſſins eines Säge-
werks unterminiert worden und ausgelaufen. Das Oel hat
ſich in die Sperrlutter ergoſſen und in der Oder bis ins Flach-
land hinein ein großes Fiſchſterben verurſacht. Ueberall im
Flußbett der Sperrlutter und Oder treiben zahfreiche Fiſch
leichen.

Kleine Provinznachrichten
Der Magiſtrat von Eisleben hat feſtgeſtellt, daß gewiſſe

Hausbeſitzer den Haupthahn der Waſſerleitung geknebelt haben,
ſo daß die Zapfhähne nur ſpärlich tropfen und als weitere Folge
der Waſſermeſſer keinen Verbrauch anzeigt. Die Beine zer
fleiſcht wurden in Deſſau einem jungen Mädchen durch den
biſſigen Hund eines Ladenbeſitzers, der ſchon wiederholt Unheil
angerichtet hat. Die Schwerverletzte mußte durch beherzte
Männer von der Beſtie befreit und in ärztliche Behandlung ge
nommen werden. Nach ſiebenjähriger Kriegsgefangenſchaft
meldet jetzt ein Einwohner in Haſelrieth ſeine Heimkehr aus
Rußland an. Die Frau des Totgeglaubten iſt inzwiſchen ander
weitig verheiratet. Ertränkt hat ſich in der Elbe aus Schmerz
über den Verluſt ihres Sohnes die Landwirtsehefrau Anna
Wieſenthal aus Ottſtedt. Die Leiche wurde geborgen. a Ver
mißt wird ſeit drei Wochen die 16jährige Dienſtmagd Frieda
Opel, gebürtig aus Leipzig, die ſ. Zt. heimlich aus dem Dienſt
gegangen, jedoch nicht zu Hauſe angelangt iſt. Man befürchtet
Verſchleppung oder ein anderes Verbrechen. Beim Betreten
ſeines Hauſes wurde der Bergmann P. Stottko aus Pömmelte
vom Schwindel erfaßt und ſtürzte in der Dunkelheit in den offen
ſtehenden Kellerſchacht. Der herbeigerufene Arzt ſtellte den Tod
Stottkos feſt.

H. Sporkbortchte
Ceibesübung dem Volke!

Von Studienrat Dr. Grich Schelenz.
Es iſt eine unbeſtreitbare Tatſache, daß der Sinn für Leibes-

ükungen im deutſchen Volke noch recht unentwickelt iſt. Darüber
dürfen uns die wachſenden Zahlen der Turn und Sportvereine
und die ſteigende Regſamkeit des deutſchen Sportgeiſtes nicht
n Von den vielen Gründen für die Teilnahmsloſig-
eit der großen Maſſe unſeres Volkes an körperlichen Uebungen

ſcheint mir der eine beſonders wirkſam zu ſein: An der deutſchen
Charakteranlage ſchimmert in tauſend Farben das kleine Wörtlein
„gemütlich'. „Gemütlich“ ſein Leben zu geſtalten iſt für den
Durchſchnittsmenſchen Sinn und Zweck ſeines Daſeins. Dieſer
Hang zur Gemütiichkeit iſt am „deutſchen Michel“ ſchon ſo oft be
ſröttelt worden. Nur zu gern ſtellen die Witzblätter den Deutſchen
mit der wärmenden, nach gemütlicher Zimmerluft ſchmeckenden
Zipfemütze dar. Nun kommen Turnen und Sport und ſagen einer
weichlichen, töricht-behaglichen Gemütlichkeit den Kampf an. Sie
rufen mit vollen Lungen aus: „Heraus aus der Stubenluft!
Weg vom Ofen, vom Biertiſch! Zum Teufel mit einer Lebensart,
die den Körper ſo wenig in Bewegung hält, daß er faulig wird
wie ſtehendes Waſſer.“ Dieſe erquickende Deutlichkeit tritt auf die
Füße und wird nur freudig begrüßt von den Wiſſenden, die den
Nutzen der Leibesübungen begriffen und ſchon am eigenen Leibe
erfriſchend geſpürt haben. Wären alle ſolche Wiſſende kein
Deutſcher und keine Deutſche würden ohne Uebung und Stählung
ihres Körpers noch leben können. Aber leider, leider! Bitter not
tut unſerem kranken Volke noch dieſes klare Wiſſen von dem
Wert und der Notwendigkeit der körperlichen Ertüchtigung. Des-
halb muß jede Beſtrebung aufs Freudigſte begrüßt werden, die
unſer Volk über Turn und Sportbetätigung aller Art aufklärt
und an die Gewöhnung von körperlichen Uebungen heranführt.
Von unſchätzbarem Wert iſt es, wenn die Aufklärungsarbeit immer
breiter und tiefer angebaut wird, wenn beſonders alle die ſehend
gemacht werden, die den Turn und Sportvereinen nicht beitreten
können oder noch nicht wollen.

Ein wichtiger Fortſchritt iſt es deshalb, daß die Deutſche
Hochſchule für Leibesübungen nun auch eine Volkshoch-
ſchul- Abteilung gegründet hat. (Das Programm und der
Lehrplan (1,50 M.) ſind vom Sekretariat, Berlin W. 35, Kur-
fürſtenſtraße 48, zu beziehen.) Sie bieten unter Leitung erſter
Kräfte reiche Möglichkeiten, den Sinn für die Leibesübungen in
weiten Kreiſen zu wecken und den Körper in allen Sportarten zu
üben. Zahlreich ſind dieſe Kurſe, in denen jedermann nach freier
Wahl für billiges Geld ſeinen Körper ſtark zu machen und geſund
zu erhalten lernen kann. Das reiche Programm bringt ſo vieles,
daß es jedem etwas bringen kann. So iſt es auch kein Wunder,
daß viele programmäßige Kurſe (z. B. Eislauf und Sklilauf) ſchon
überfülſt ſind, ſo daß Parallelkurſe eingerichtet werden mußten.

Wenn dann die Kurſusteilnehmer nach einer erſten Durchbildung
zur weiteren körperlichen Erziehung in die Vereine weitergeleitet

werden, ſo ſteht zu hoffen, daß die neue Volkshochſchule für
Leibesübungen reichen Volke bringen wird.

Trainingsliſten 1922. Die erſten Trainingsliſten für die
kommende Rennſaiſon ſind erſchienen. Trainer Planner hat
16 Pferde für den St all des Herrn R. Haniel in Arbeit, und
zwar neben dem alten Chaputchin die Fünfjährigen Trumpf,
Einſpruch und Chalzit, die Vierjährigen Träumer, Chryſolith
und Prälat ſowie acht Dreijährige, unter dieſen Priormn, Turw
lied, Paloma, und Minnie. Den jüngſten Jahrgang vertritt nur
eine, noch namenloſe Stute von Prieſterwald-Ladybird. Stall
jockei iſt nach dem Abgang von G. Janek F. Polgar. Der
Opelſche Rennſtall h in dieſem Jahre 24 Pferde, und zwar
drei Fünfjährige, vier Vierjährige, ſieben Dreijährige und zen
Zweijährige. Enver, Bogarwo, Lebenskünſtler, Rih, Jok Efſendi
und Favorita dürften auch in dieſem Jahre ihre Rennen ge
winnen. Die Vierjährige Damascena v. Fels-Damiette hit noch
keine Rennbahn betreten. Unter den Dreijährigen ragt derSieger im Landgrafen- Rennen und Hoffnungs-Pre:s, Rauos

ferner Jogull, Haczar, Fontalyca und Volaca hervor. Das
Geſtüt Mydlinghoven geht mit 18 Pferden in die neue Sriſon.
Jn der Obhut Trainer A. Schläfkes befinden ſich acht Hwei
jährige, ſechs Dreijährige, von denen bisher Freigeiſt, Gimpel
und Pleite erprobt ſind, ſowie die Vierjährigen Pacze, Protzer,
Feldgrau und Combattant. Als Jockei fungieren E. Hugaen:n
und W. Winkler.

Zu Mitgliedern der Oberſten Rennbehörde wurden für dar
Jahr 1922 gewählt: als Vertreter der Rennvereine W. v. Gaza
Magdeburg, E. Biſchof- Horſt Emſcher, Max Klönn--Dortmund,
R. Gebhard-Leipzig und Frhr. v. Herthing-München; als Vex-
treter der Vollblutzüchter: M. Friedheim-Bärfelde und
R. v. WallenbergJllniſch; als Vertreter der Renryfiallleſitzer:
W. Dodel-Hoppegarten und A. Teske-Berlin; als Vertreter der
Trainer: C. Feller, als Vertreter der Jockeis: A. Breuler.

BVraunlage: Wetter am 3. Januar 1922, vormittags 9 Uhr.
Schneehöhe: leichte Neuſchneedecke. Temperatur: 3 Grad Kälie.
Barometer: ſteigt. Windrichtung: Weſt. Wegeverhältniſſe: gut.
Fernſicht: beſchränkt. Nach dem geſtrigen Wetterſturg in der
letzten Nacht Neuſchnee. Es ſchneit weiter. Vom T. vie
15. Januar 1922: Sportwoche aus Anlaß des 30jährigen Beſtehens
des Skiklubs Braunlage von 1892.

Halleſcher Ausſchuß für Leibesübungen. Donnerstag,
5. Januar, abends 836 Uhr Sitzung des Vorſtandes der
Kommiſſionen und des Arbeitsausſchuſſes im „St. Nikolaus“,
Zimmer 10.

Franzöſiſche Kolonialwirtſchaft
Jn der „Humanité“ berichtet Marcel Cochin übet

die Enthüllungen des Negerdeputierten von Guadeloupe, Bors
neuf, in der Kammer über ſkandalöſe Vorgänge in den fran
zöſiſchen Kolonien. Er führte an:

1. Der Unterricht iſt in einer kläglichen Verfaſſung: Jn
Guadeloupe bleiben 50 Prozent der ſchulpflichtigen Bevölkerung
wegen Mangels an Schulen, die von Frankreich nicht bewilligt
werden, ohne jeglichen Unterricht: Der gang aus Eingeborenen
beſtehende Generalgemeinderat nahm eine Steuer an, die zur
Beſtreitung der Koſten des erſten Unterrichts beſtimmt war.
Die Verwaltung hat dieſe Steuer jedoch zu anderen Zwecken
verwendet. Jn den übrigen franzöſiſchen Beſitzungen ſieht es
in dieſer Beziehung noch viel ſchlimmer aus.

2. Jm franzöſiſchen Aequatorial-Afrika hat ſich die Be
völkerung infolge von Krankheiten und unmäßiger Anſtrengung
von Laſtentragen ſowie infolge der ſchamloſen Ausbeutung

ſeitens der um ein Zehntel vermindert. Ueber dieſe Geſellſchaften und die Art und Weiſe,
wie ſie von wenigen Hektar Land und Wald Millionen erlangen,
könnte man ein Aktenſtück ſchreiben. Herr Boisneuf hat nur
einen Zipfel des Schleiers gelüftet. Er berichtet, daß hohe
Kolonialbeamte ſofort nach ihrem Austrittaus dem Staatsdienſt in den Verwaltungsrat
der Kolonialgeſellſchaften eintreten, deren
Agenten ſie ſchon während ihrer Amtszeit ge
weſen ſind. Die Schwarzen ſind durch dieſes ſchamloſe,heimliche Einverſtändnis zwiſchen der Verwaltung und den

Kapitaliſten derart ausgebeutet worden, daß die Einmiſchung
Frankreichs in Aequatorialafrika die Einwohnerſchaft in Maſſe
dahinſchwinden läßt.

3. Die Skandale der franzöſiſchen Kolonial
ge richtsbarkeit ſind ſprichwörtlich. Beamte und
Poliziſten ſtehen über dem Geſetz. Jn Jndochina war ein
gewiſſer Darle, einer der Hauptpeiniger der Eingeborenen
Während er einen Eingeborenen verhörte, beluſtigte er ſich da
mit, den Unglücklichen mit ſeinem Degen zu zerfleiſchen. Seine
Grauſamkeit führte zu einer Revolte. Die Eingeborenenwehr
ermordete ihre Vorgeſetzten und floh in die Wälder. Jn den
Verfolgungskämpfen der franzöſiſchen Soldaten mit den Auf
rührern gab es viele Verluſte an Menſchenleben. Und was ge
ſchah dem Hauptſchuldigen? Man verurteilte ihn zu einer
Geldſtrafe von 100 Piaſtern. Und dann wurde er auf einen
wichtigen Poſten in einer Chum-Chum- Geſellſchaft berufen.

4. Der Gouverneur von Jndochina erſuchte die Beamker,
ein Opiumlokal zu unterſtützen, und der Miniſter Sarraut hat
erklärt, daß das Gleichgewicht des Budgets für die Kolonien von
dem Opiumverbrauch der unglücklichen Arbeiter im fernſten
Oſten abhänge.

Soweit Herr Marcel Cachin! Was er aber nicht berührt.
iſt folgender Skandal der in derſelben Kammerſitzung zu
Sprache kam. Jm früheren deutſchen Togo hat ein Herr Sucos,
ſeines Zeichens Steuereinnehmer und gelegentlich auch Gerichts-
präſident, entgegen den geſetzlichen Beſtimmungen die Ver-
nichtung deutſcher ſequeſtrierter Güter im Geſamtwerte von
10 Milliarden auf die Dauer von 75 Jahren erlangt, um das
Mietsrecht dann auf die gerade zur rechten Zeit im September
des Jahres begründele „Kompagnio du Togo Francais“ zu
übertragen.

Kommuniſten unter ſich
München, 4. Januar.

Der Rechtsvertreter des Feſtungsgefangenen Münchener
Räterepublikaners Erich Mühſam erklärt in langen Aus-
führungen an die Preſſe, daß die Behauptung, Mühſam habe von
einer Amerika r zugunſten der politiſchen Feſtungs-
gefangenen von M. den größten Teil für ſich verbraucht,
von dem Feſtungsgefangenen Duska, ſüdbayeriſchem Bezirksvor-
ſtand der Kommuniſten, gefälſcht worden ſei. Frau
Mühſam habe nur 1700 M. erhalten, 1800 M. ſeien auf Weiſung
Midenrerulaniſkhen Geldgebers für Anwaltsgebühren bezahlt
worden.
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Die Schafhaltung im Kegierungsbezirk
Merfeburg

Den Ergebniſſen der am 1. Dezember des vorigen
Jahres vorgenommenen Viehzählung wird allerſeits mit ganz
beſonderer Spannung entgegengeſehen werden, da anzunehmen
iſt, daß in ihnen bereits die Folgen des diesjährigen
Futtermangels wenn auch nur erſt zum Teil zum
Ausdruck kommen werden. Es läßt ſich infolgedeiſen natürlich
auch nicht damit rechnen, daß beſagte Zählung beſonders gut aus-fallen wird. Bei verſchiedenen Sie attungen und in ausge
dehnten Gebieten dürfte vielmehr die Futternot die wertere Aus-
füllung der durch Krieg und Zwangswirtſchaft in die Stapel ge
riſſenen Lücken hintangehalten oder gar zum Entſtehen on neuen
Veranlaſſung gegeben haben. Die Ergänzung der Vieh-
beſtände iſt bisher im allgemeinen in recht erfreulicher Weiſe
fortgeſchritten, im beſonderen bei den Schafen. Sind doch
ſolche bereits am 1. Dez. 1920 im Deutſchen Reiche in größerer
Anzahl vorhanden geweſen, als am Ende der früheren Friedenz-
zeit, obſchon ſich der Gebietsumfang unſeres Vaterlandes in
zwiſchen nicht unerheblich verkkeinert hat. Es erſcheint infolge
deſſen auch nicht unangebracht, noch vor der Feſtſtellung von
neuen Veränderungen ein der Größe der Beſtände des näheren
zu unterſuchen, welchen Verſchiebungen dieſe ſeit dem Aus
bruch des Krieges bis zum 1l. Dezember 1920
unterlegen hat. Bei den betreffenden Berechnungen iſt von den
Ergebniſſen der Viehzählung vom 1. Dezember aus-
gegangen worden, welche zwar bereits in die Kriegszeit fällt,
die Viehſtapel aber noch zu einem Zeitpunkte erfaßt hat, zu
welchem dieſe von beſonderen Verminderungen durch die Ein-
ftüſſe des Krieges noch nicht betroffen worden waren.

Am 1. Dezember 1914 ſind im preußiſchen Staate
gebiet im ganzen 3 785 485 Schafe vorhanden geweſen. Am
1. Dezember 1920 hat ſich dagegen der Beſtand an ſolchen auf
4 017 Stück geſtellt. Dies Tr gleichbedeutend mit einer Zu
nahme um 7,5 v. H., wobei aber die durch den Friedensvertrag
herbeigeführte Verkleinerung des Gebietsumfanges Preußene
noch keine Berückſichtigung gefunden hat. Jn der Provinz
Sachſen iſt die Zahl der Schafe von 563 181 auf 603 594 ge-
ſtiegen. Die Stapel haben ſonach um 7,2 v. H. an Umfang ge
wonnen, doch bleibt ihre Vergrößerung aus dem ebenerwähnten
Grunde hinter dem Staatsdurchſchnitt nicht unerheblich zurück.
Bemerkenswerte Fortſchritte hat die Schafhaltung
gierungsbezirk Merſeburg gemacht. Jn dieſem ſind
am 1. Dezember 1914 nur 225 405 Schafe gezählt worden, am

Dezember 1920 dagegen 2565 738 Stück. Da ſich hieraus ein
Vergrößerung des Schafbeſtandes um nicht weniger als 18.5
v. H. ergibt, ſo iſt natürlich auch der Anteil des Merſeburger
Regierungsbezirkes an der Schafhaltung der Provinz geſtiegen.
Jm Jahre 1914 hat er ſich auf 40,02 v. H. geſtellt, im Jahre 1920
dagegen auf 42,37 v. H.

Was die Kreiſe des ebenerwähnten Regierungsbezirkes an-
langt, ſo findet ſich unter ihnen kein einziger, in denen eine Ver
minderung des Schafbeſtandes eingetreten iſt. Die Zunahme
des letzteren hat allerdings einen außerordentlich verſchieden
artigen Umfang erreicht. Verhältnismäßig ſtark gewachſen ſind
vie Schafſtapel namentlich in den vier öſtlichſten Kreiſen und im
Bezirk e r während ſich in den übrigenGSekteteteilen ihre Vergrößerung zumeiſt in beſcheidenen Grenzen

ehalten hat. Die ſtärkſte Zunahme ergibt ſich für den KreisWittenberg in welchem ſich die Schafe um 66 v. H. vermehrt

haben. Jhm reiht ſich Torgau mit einem Gewinn von 49,4 v. H.
an, während Liebenwerda mit einem ſolchen von 39,2 v. H. an
dritter Stelle ſteht. Jm Landkreis Zeitz haben die Schafftapel
um 31 v. H. an Umfang gewonnen und im Landkreiſe Weißen-
fels um 30 v. H. Der Kreis Schweinitz iſt auf ein Mehr von

.27,5 v. H., der Landkreis Naumburg dagegen auf ein ſolches von
23,7 v. H. gekommen. Ueber den Durchſchnitt des Regierungs
bezirkes erhebt ſich die Vergrößerung des Schafbeſtandes außer
dem auch noch in den Kreiſen Delitzſch, Bitterfeld und Querfurt.
Jm erſtgenannten Kreiſe iſt die Zahl der Schafe um 17,8 v. H.
gewachſen, in Bitterfeld um 17,2 v. H. und in Querfurt um
18,6 v. H. Letzterer hat ſonacz den Durchſchnitt des Regierungs
bezirkes nur unweſentlich überſchritten. Nahezu erreicht worden
iſt dieſer im Mansfelder Seekreiſe, für welchen ſich eine Be
ſtandszunahme von 16,4 v. H. ergeben hat. Erſt in ziemli
weitem Abſtande folgt hierauf der Kreis Sangerhauſen mit
einem Gewinn von 11,2 v. H. Für den Kreis Merſeburg iſt

im Re Kreis Querfurt gehalten worden, welche
wirtſchaftlicher Fläche nicht weniger
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ein Mehr von 8,5 v. H. und für den Kreis Eckartsberga ein
ſolches von 7,7 v. H. feſtzuſtellen geweſen. Jm Mansfelder Ge
birgskreiſe ſind die Schafſtapel nur um 4,2 v. H. gewachſen.
Am allerſchlechteſten hat endlich der Saalkreis abgeſchnitten, in
welchem die Zahl der Schafe nur um 1 v. H. geſtiegen iſt.

Jm ganzen genommen läßt ſich ſonach ſagen, daß in den ſo-
genannten Rübengegenden die Vermehrung der Schafe eine
weſentlich ſchwächere geweſen iſt als im Reſt des Regierungs
bezirks. Nicht zum wenigſten dürfte dies die Folge davon ge-
weſen ſein, daß die durch den Krieg geſchaffene Lage der Dinge
der in den Rübengegenden vielfach in großem Maßſtabe be-
triebnenen Schafm aſt weit mehr Abbruch getan hat als der
Schafzucht. Nicht unberückſichtigt bleiben darf aber auch,
daß in der früheren Friedenszeit die Schäfhaltung ſowohl des
Oſtflügels des Regierungsbezirks als auch des Bezirks Naum-
burg-Zeitz- Weißenfels der der übrigen Gebietsteile an Um
fang weſentlich nachgeſtanden hat. Jn jenen
Gegenden iſt demzufolge ſchon durch eine verhältnismäßig
geringe Beſtandsaufnahme ein beträchtliches prozentiſches
Steigen der Zahl der Schafe herbeigeführt worden. Jm
übrigen muß auch noch darauf hingewieſen werden, daß infolge
der Umſtellung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe die Haltung von
ſogenannten Hausſchafen vielerorts einen nicht unbeträcht-
lichen Umfang angenommen hat. Die Schafſtapel der land-
wirtſchaftlichen Betriebe werden infolgedeſſen auch
weniger ſtark gewachſen ſein, als es nach obiger Zahlenangabe den
Anſchein hat.

Um endlich noch der Dich tigkeit des Schafbeſtandes ErS tiger des SBafref a zucht und Obſtverwertunwähnung zu tun, ſo wird dieſe am beſten nach dem Verhältnis
berechnet, in welchem die Zahl der Schafe zur land wirt-
ſchaftlich genutzten Fläche ſteht. Am 1. Dezember
1920 ſind auf 100 Hektar der letzteren in der Provinz
Sachfen 83,7 und im Regierungsbezirk Merſeburg 34,8 Schafe
entfallen. Der Umfang der Schafhaltung iſt ſonach in dieſem
etwas größer geweſen als im Provinzialdurchſchnitt. Am
1. Dezember 1914 hat dagegen der Merſeburger Regierungs-
bezirk in der ebenerwähnten Hinſicht noch unter dem letzteren ge
ſtanden, denn in ihm ſind damals auf 100 Hektar land wirtſchaft
licher Fläche 30,2 Schafe gezählt worden, in der geſamten
Provinz dagegen 31,4. Von den Kreiſen des Regierungs
bezirks Merſeburg haben die des Weſtflügels auch im Jahre
1920 noch einen weſentlich dichteren Schafbeſtand beſeſſen als
die des Oſtflügels. Verhältnismäßig die meiſten Schafe ſind im

auf 100 Hektar land-

gehabt hat. Jhm reihen ſich der Mansfelder Seekreis und der
Kreis Sangerhauſen mit 61,7 bzw. 57 Stück an. Jm Kreiſe
Eckartsberga ſind 55,1 Schafe auf 100 Hektar landwirtſchaftlicher
Fläche gehalten worden. Auf 48,7 Schafe iſt der Mansfelder
Gebirgskreis gekommen und der Saalkreis auf 45,8. Ueber den
Durchſchnitt des Regierungsbezirks ſteht endlich auch noch der
Kreis Merſeburg, in welchem auf 100 Hektar landwirtſchaftlich
genutzten Bodens 37,4 Schafe vorhanden geweſen ſind. Die
Reihe derjenigen Kreiſe, welche in bezug auf die Dichtigkeit der
Schafhaltung den Durchſchnitt des Regierungsbegzirks nicht er-
reicht haben, wird vom Kreiſe Delitzſch mit 82,3 Stück eröffnet.
Jhnen folgen zunächſt Naumburg-Land mit 80,7, Weißenfels-
Land mit 28,7 Bitterfeld mit 27,6 und Zeitz-Land mit 25,8
Stück. Durch außerordentlich niedrige Dichtigkeitsziffern zeichnen
ſich die vier öſtlichſten Kreiſe des Regierungsbegirks aus. Von
dieſem hat Torgau 14,9 und Wittenberg 11,8 Schafe auf
100 Hektar landwirtſchaftlicher Fläche gehalten, während
Schweinitz nur auf 9,6 Stück gekommen iſt. An letzter Stelle
ſteht jedoch der Kreis Liebenwerda, in dem ſich auf 100 Hektar
land wirtſchaftlich genutzten Bodens nur ein Schafbeſtand von
5,5 Stück vorgefunden hat.

Meyers immerwährender Gartenkalender. 7. Auflage.
Verlag von Paul Parey in Berlin SW. 11, Hedemannſtraße 10
und 11. Gebunden Preis 16 M. Stets zur rechten Zeit er-
innert Meyers praktiſcher Gartenkalender an die von Monat zu
Monat in dem Landſchafts-, Blumen-, Gemüſe-, Obſt und
Hopfengarten, in der Reb- und Baumſchule, der Blumen, Ge
müſe- und Fruchttreiberei, in Gewächshäuſern und Treibkäſten,
in der Orangerie, Obſtorangerie, der Samen, Obſtbaum-,
Beeren- und Gehölzzucht uſw. vorzunehmenden Arbeiten und
Verrichtungen und verhütet damit manchen Mißerfolg. Alle Ar
beiten werden ſachlich und leichtverftändlich beſprochen, denn es

als 66,2 Stück aufzuweiſen
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genügt durchaus nicht, darauf hinzuweiſen, was gemacht werden
muß, ſondern vor allem wie es gemacht werden muß. Die be-
währte Anleitung iſt ſomit für jeden Gartenbeſitzer und Klein
gärtner ein praktiſches Hilfsmittel zu rechtzeitiger Vornahme aller
Gartenarbeiten, aber auch der jüngere Gärtner wird ihr viele
praktiſche Winke entnehmen.

Waltert, Obſtverwertung (erſcheint auch als Beiband zum
Friedrichswerther Schreibkalender für 1922) Verlag von Eduar
Meyer, G. m. b. H., Friedrichswerth (Thüringen) M. 4,20 un
Porto. Einſchließlich Kalender 38 Seite je Tag M. 18,60,

Seite je Tag M. 15,60 und Porto. Wie bereits ſeit 18 Jahren
alliährlich der in weiten Kreiſen bekannte Friedrichswerther
Schreibkalender mit Beiband erſchien, erſcheint er auch für 192
und zwar mit dem Beiband Obſtverwertung, bearbeitet von
Gartenbauinſpektor J. Waltert, Proskau, O.-Schl. Welchen
hohen Wert die Obſtkultur in Verbindung mit der Landwirt
ſchaft hat, iſt wohl jetzt auch von den meiſten Landwirten und
Großgrundbeſitzern anerkannt worden. Es iſt daher mit be-
ſonderer Freude zu begrüßen, daß Herr Domänenrat Meyer
als Herausgeber des Friedrichswerther Schreibkalender ſchon
im vorigen Jahre als Beiband „den Obſtbau“ wählte und in
dieſem Jahre als Beiband „Die Obſtverwertung“ folgen läßt.
Dieſe iſt von Garteninſpektor Waltert, 1. Lehrer für Obſt
verwertung an der Lehranſtalt für Obſt- und Garieobau en
Proskau bearbeitet, welcher infolge ſeines Berufes die aus-
gedehnteſten Erfahrungen beſitzt; dieſe geben Gewähr dafür,
doß der Beiband auch ſachgemäß bearbeitet iſt und als Leit-
faden für eine rationelle Obſtverwertung gelten kenn. Obſt-

müſſen Hand in Hand gehen, wenn
eine gewinnbringende Ausnutzung des Obſtſegens ſtattfinden
oll. Der Beiband zergliedert die Obſtverwertung in die ver-eder Abteilungen und zwar: die Verwertung zu Obſt-

wein, Heritellung von Fruchtſaſten, Gelee, Obſtkraut, Mu

Marmeladen, Obſtpaſten, Trocknen der das Einlegen
derſelben, Obſtbranntwein, Fruchtliköre, Verwendung des rohe
Obſtes uſw. Da friſches Obſt nicht das ganze Jahr zu erhallen
und zu haben iſt, müſſen die aus ihnen bereiteren Dauerwaren
an ſeine Stelle treten, und es iſt daher für jede gute Hausfran
ein Bedürfnis, die gewinnbringendſte Verarbeitung zu Dauer
zwecken zu wiſſen und kennen zu lernen

Am Wald entlang. Erlebte und erlauſchte Tiergeſchichten.
Von Carl W. Neumann. 182 Seiten. Preis in Halbleinen
eb. 20 M. Verlag von Quelle u. Meyer in Leipzig. 1921.Wir blicken hinaus über das graue Heute, in das Leben und

Weben der Natur, pflegen Umgang mit ihren Geſchöpfen, halten
Zwieſprache mit Pflanze und Tier und laſſen uns von beiden die
Rätſel des Lebens und ſeine Weisheiten ausdeuten. Das flirrs
und ſchwirrt, das ſingt und klingt, das flüſtert und wiſpert anallen Enden, und wir lauſchen an all die Stimmen und verſtehen

dann das Leben, das mit tauſend Zungen redet. Der Wiſſen
ſchaftler reicht hier dem Naturfreund die Hand, geleitet ihn zu
Fuchs und Jgel, zu Staren, Hummeln, Ameiſen, Spinnen und
läßt deren bunte Lebensgeſchichten wie einen feſſelnden farbigen
Film vor ſeinen Augen vorüberrollen. Die ganze Natur erſcheint
gleichſam beſeelt, die Tiere werden Perſönlichkeiten, ohne doch
deshalb vermenſchlicht zu werden, und über dem Ganzen liegt
alles verklärend der warme Sonnenſchein echten Humors. Natur-
wiſſenſchaft im Novellengewande das iſt es, was der Verfaſſer
bietet. Ein Buch alſo, das für alt und jung gleich luſtig und lehr-
reich zu leſen.

Die leichten Bodenarten ſind ſehr kalibedürftig. Die zum
Aufbau der Pflanzen erforderlichen Mengen Kali müſſen des-
halb vor jeder Beſtellung neu gegeben werden. Kainit iſt das
geeignetſte Kaliſalz für leichte und mittlere Böden; denn es
zieht das Waſſer an und gewährleiſtet einen haushälteriſchen
Verbrauch der Winterfeuchtigkeit. Für ſchwerere und ſchwere
Böden verwendet man vorzüglich höherprozentige Salze. Bedingt
ſchon der ſchwere Boden an und für ſich die Anwendung
prozentiger Kaliſalze, ſo lohnt ſich ihre Anwendung gegenüber
den geringprozentigen Düngern, beſonders durch die bedeutend
geringeren Transport- und Ausſtreuungskoſten. Leichte Böden
brauchen ca. 4 Zentner Kainit pro Morgen, für ſchwere Böden
kommen 1--15 Zentner 40prozentiges Kalidüngeſalz pro Morgen
in Frage. Wieſen und Kleebeſchläge erhalten im Frühjahr 8 bis
4 Zentner Kaintt pro Morgen.

Verantwortlich: Ernſt Meſſerſchmidt.
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c Wir empfehlen sofort Iieferbar:

Kartoſtelerniemaschinen, Kartoſſelsorüerer,

Kulltvaloren, Eghen, Ackerwalzen, Dresehmasehinen,
Lokomobilen, Stronpressen, Häckselmaschinen, Motorpiiüge,

Bindegarne, Hart Weichlaser, Oele, Slrohpressendran,
Drahigellecht und alle sons gen Artikel r Haus und Hol.

Reparaturwerkstatt. Ceüdte Henteure Jederzeit zur Verfügung

Land wirtscharts kammer für die Provinz Ssachsen

Central-Ankaufstelle
tur land wirtsechartliche Maschinen und Geräte
Halle/Saale, Merseburgerstr. 17/19. Tel. 7881.,
z Erfurt. WValdengasse H. Tel. 4218. Halber-
stadt., r. 36,
Tel. 362. Xordhausen. Kaszelerstr. 30
Brüderstr. 30, Tel. 493. Torgau, Peldstr.

üauimstelle: Liebertwolkwitz ber. Leiprig), Beipaltestr. II, Tel.

Butterſässer, SGhrotmünlen, J

ſtübenhehber,

Zemirltugen,

sowie alle landwirtseh. Raschinen und Geräte.

8

Besondere Molkerei- Abteilung. RelehhaltigesErsatzteillager für alle landwirtseh. Maschinen.

el. 192. Nenhaldensleben, Babnholstr. 25,
Tel. 1878. Stendal.
Tel. 42. Zeits, Alten
ahnhotatr. 90, Tel. 408.

önigst

baurgerstrasse 51-52, Tel. 1000. Zerbast.
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luweneur, Werkmetster

Oder Monteur

mit Ia Kenntnissen im Bau und Kon-
struktion von Selbstbinder-Strobpressen 8
gegen hohes Gehalt zofort gesucht. Be-
werber, welche über Neukonstruktion ver- 2
fügen, eventl. Beteiligung. Offerten mit
Lebenslauf erbeten unter Z. 7008 an die

Gesohaftsstelle dieser Zeitung.

IELIIIIIII
Für das Rentamt einer größeren Be

güterung im Bezirk Magdeburg wird zum
1. Februar d. ein gut empfohlener, junger

Bürogehilfe
ICXCCccL a

geſucht. Meldungen mit Zeugnisabſchriften
unter Angabe der Gehaltsanſprüche unter
Chiffre Z. 7009 an die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung erbeten.

Junge Rechnungstführer(innen),
in Buchführung, Stenogr. u. Schreibm. ausgebildet,
geſucht zur Annelung in größeren Gutsbetrieben.
Bewerbungen an Firma Heinrich Wolf Co.
Berlin W. 35, Potsdamer Straße 32. Ltzw 2447.

„„VNieſenſchlager!
unter Markenartikel der chem.-pharm. BranchVaſenumſah 1öd VerdienſtTüchtigen, gut empf. Herren c hervorrag. tücht.

men wird durch Uebernahme der Vertretung
einer vornehmen Firma hohes Einkommen, ev. Selb-
ſtändigkeit geboten. Anfragen u. Ang. v. Referenzen
unter N. K. 796 an „Invalidendank“,Annoncen-Expedition, Kürnberg.

ür Oſtern 1922 ſtellen wir zwei fleißigeehrliche Jungens als

Buchbinder- Lehrlinge
ein. Angebote an

Otto WThifieleBuch und Kunſtdruckerei
Verlag der „Halleſchen Zeitunalle a. S., Leipziger raße W1/62.

z Zum 15. Januar reſp. 1. Februar ſuche
ich eine

Hausbeamtin
und eine

m nS Helferin. SBewerbungen mit Zeugnisabſchriften, Lebens
lauf und Bild erbittet

Frau Helene Gron,
Rittergut Loſſa, Poſt Loſſa a. Finne (Thütr.).

Zuverläſſiges, ordentlich.

Mädchen
15. Januar oder

Februar geſn t Auf
vorhan

a
urat J Sräan,

Zietenſtr. 15.

Wtellen Geſuche

Junger intell, Aaufmann.

Tafel Klavier
zu verkaufen. Offerten
unter D. 7005 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Ein Paar leichte

J Füchſe,5 u. 7 ahre alt, 1,72 hoch,
St. u. Wallach, ſehr gängig,
vollſt. fehlerfrei. Verkauf
wegen Auto-

n eng 3ivſio,Bezir36 J. verh., nationalgeſ., Telephon i ne

geht Fortrauensstellung. Scheidekatr
aus Zuckerfabriken

hat preiswert anzubieten
Hans Ciezicko, Magdeburg,

Königgrätzerſtraße 17.
Fernſpr. 5643.

TKaufgeſuche

I Piano oder
1 Flügel

zu kaufen geſucht aus Pri-
vathausſtand gegen bar,
Händler verbeten. Ausf.
Preisangeb. unt. Z. 7007
a. d. Geſchäftsſtelle d.

en.

in der er ſich im Kontor
und Reiſe betätigen kann.
Offert. unter Z. 7003 an
die Geſchäftsſt. d. Ztg.

30jähr. Fräulein ſucht
Stellung z. 1. Febr. als

Wirtſchaſterin,
am liebſten a. d. Lande
in frauenloſem Haushalt.
Off. unter Z. 7006 and Geſchäftsſt. d. Ztg.

h verüufe

ernſ mietGeſuche
ca. 440 Morg,, iſoliert, an g Ehevaar ſucht

hie e 2 gr. i. Simmer
aſtl. Teil, verk. Erforderl.
1,5 Millionen. rer d.
Herwig. Halle a. d. S.,

e 48. an die Geſchä

u. gr. l. Bod. od. Keller in
Halle od näh. da
gegen gute Zp'ao 2
mieten. W. Oal eſt 4 Ztg.

gwel mm nöblſerte zimmer

ging von ſolidem Herrn (Bankdirektor) zum
15, Januar und Schlafzimmeyx,
einbettig) in ruFlureingang u. Telephon. Offerter mitBeſte einſchließlich Morgenkaffee, Heizung,

euchtung, Telephonbenutzung u.

iger Gegend, wenn möglich,
reis

Bedienung1

unt. 68e91 a. d. d. Zig.

Aufzüge

Osterriederwerk
Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu,
Garben- u. Ballenförderer,
Lautrach (Bayern).

Alfa Winden und rin
für Landwirtſchaft und
van Alfa-Werk,
Gauting bei München.

Cari Köbele, Maſch.Bauanſt.,
Laupheim, Wttbg. Tel. 86.

Ackerimpfung
Dr. Sehmledol Gumoert,

Stuttgart.

Acker und Arbeits
wagen

T. Fompe, Wgfb., r
Moritz Hille.Dippoldis wehen

K. H. Löhr Co.,
Spezialfabrik für Stein
ſchrotmühlen, München 12

Backöfen
Val. Waas, Sr.

Spezialfabrik, Geiſenheimheim ß
Ballenpreſſen

Otto heinioke, Hamburgblebh.

Bindegarn
Emll Mehr, Dresden N. 30.

ſpr. 18398. Telegr.
dr.: 18 398 Mohr.

Gelochte Bleche
Mayer&cCie., Sang

drik, KölnKalk, Dres
„Angsburg-Pfeſſel.

Buttermaſchinen
Heinrich Schmidt,

Herchen Sieg V.

Desinfektionsmittel
Gustav Sohallehn,
Chem. Fabrik, Magdeburg.

Dreſchmaſchinen
Uermann an à Bo.,

abrik u. Eiſen
gießerei, Magdeburg N.

Drillmaſchinen
e Maſchinen
ari KRaumann,nen (Erzged.).

Düngemittel
m ellſchaft für chem.

tevorm. t. seholde-r Berlin W. 7,
Dorotheenſtraße 35.

Einbaudreſchmaſch.
mit u. ohne Reinigung

b. f. Richter mer chinen

abrik und Eiſengießeret,
randenburg (Havel).
Schmidt, 22S W.,

Merkendorfer landwirt
ſchaftliche Maſchinenfabr,

Elektr. Motorwagen
Th. Pompse, Wgfb., Langenſalza.

Elektromotoren
Sachsenwerk,
Licht u. Kraft Aktiengef ell

ſchaft, Niederfedlitz (Sa. ſ.

Entſamungsmaſch.
Otto Heinicke, Hamburgbiebh.

Fabrikbedarfs
artikel (techniſche)

Richard Kayser,
Kottbus, Schützenſtraße 9.

Faſermaſchinen
Otto Hemleke, Hamburgbiebh.

Feldbahnen
Conrad Jürges,

Roſtock i M, Feldbahn
und Maſchinenfabrik

Flachsmaſchinen
Otto Heinleke, Hamburgbiebh.

Feuerlöſcher

Minimax. S
Unter den Linden 2(N. 55).

Fiſchereigeräte
R. Weber, Haynau, Schleſ.

Jutterſleiſchmehl
Herm. Rud. Reamm, Finſter

walde, N. L
Futterkalt

Herm. Rud. u. Finſter
walde, R. LGetreideprober

Louis Schopper,
Leipzig, Bayeriſcheſtr m.

Getreidereinigungs
Anlagen

Zrane ſchinen

Hermann baass 4 60.,
Maſchinenfabrik u. Eiſ en
gießerei, Magdeburg N.

Häckſelmaſchinen
Hermann baass bo.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen

gießerei, Magdeburg N.
6, Schmidt, S
Mertkendorfer u
ſchaftliche Maſchinenſabr.

Hängebahnen
Anton tienn, Eiſend., Apolda 1.

Hausbacköfen
Val. Waas, o. Wasae,

ein tabrit, Geiſenheim

g. Hundezüchterei und
Dreſſuranſtalt

m. m 82775.70, Schafflandsded Berlin, Pa
liſadenſtraße 25.

Hydraul. Widder
anlagen

Pfister Langhanss, Nürnberg.
Kaltk

Wei ementkalkh ſowie alle
Baumaterialien liefert
Deutsohe Kalk Handsls-
Geseigehaft m. b. H. Ber

a ehe agnerTelegr. Hal
a Berlin. Ferſge.

mt Rheingau 45s

Karbid
Heinrich Schmidt,

Herchen Sieg Bhf.

Kartoffelernter mit
Aufleſer

Wilhelm Fust,
e Wis marM., Schweriner Straße 4.Rarzoſſeipſianzloch

u. Zudeckmaſchinen
6.F. Rehier, mere

fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg (Havel).

Kleereiber und Klee
trieure

Paul blbie, mbriBreslau 1 Sahete,
1 Bertold Stein

Maſckinenfbr., Crails heim

Kleider Anzüge,
Mäntel, Tuch- und Reit-hofen, Gutsbeſitzer u. Jn

ſpektor Stiefel, ib
tiefel, Schnürſchuhe,
Offiziersu. Mil.Nachlaß
achen ſtets zu haben bei
oſtermann, Bln.-Lichten

berg, Möllendorfſtr. 94.
Kohlen, Koks und

Briketts
Carl Schaeffer,

handlung, Tangermünde.

Kolbenringe
Otto Holnicke, Hamburgbiebh.

Konſervendoſen
Max Singewald b6.,

Leutzſch bei Leipzig, Kon
ſervendoſen u. Konſerven
doſenVerſchluß Maſchine
„Singewald“.

Kreisſägen
J. Bertold Stein,

Maſchinenfbr., Crailsheim

Walter Beyer,
eJrusKreisſägen“,Magdeburg o

Moritz Hille,e
Val. Waas, geö geht Vage,

Geiſenheim

Kugellager
o

Landwſch. Maſchinen

Agterriederwerb
Größte ezialfabrikSe tande r Heu,
Garben u. Ballenförderer,
Tautrach (Bayern).

b. F.Rlehlrb Maſchinen
fabrik und Eiſengießerei,
BVrandenburg Havel).

Lagerhaus Einrich
tungen gMayer&Cie. Saug

KölnKalk, DresdenN. „AugsburgPfeſſel.

Bertold Stein,Maſchinenfbr. „Crailshein
Adiade Vorrichtungen für

W mm J

Wanne
Göhricke-Werke,

Kdt.Geſ., Vielefeld.

Mäuſe und Ratten
vertilgungsmittel

Erleh Preuss. Drogen En
gros, BerlinOberſchöne-

weide, C See e dli 1 öbr4.50 l e 25
Mark frko. inkl. Nachn.

Dr. Schmiedel 4 Gumrart,
Stuttgart.

Motoren
für Benzol, Benzin Gas,

neu und gebrancht.
helnrich Schmlat,

Theodor cauien,
Berlin O 2, Ergomobilen.

Motorpflüge

Cuſgde s schmitz
Halle-S., Lin denſtw 46

Fernſprecher 6043 u.Generalvertrieb Des

Holorpituges, Hallensla

Syſtem Vogeler.
Pflüge ſind r ab Lagergreifbar. Beſichtigung er
wünſcht. Vorführung bereit
willigſt. Lohnpflüge gegen
konkurrenzlos niedrige Ge
bühr ſofort verfügbar.

Theodor Kaulen,
t O 2, Ergomobil

ZweimaſchineneWeyn pflug.

eini Weint er
e Vier, Sehr

e nach„Syſtem,
Motordreſchmaſchin.

b. f. Richter mere
abrik und Eiſengießerei,
randenburg (Havel),

Mühlen für land
wirtſch. Betriebe

Walter Beyer,
Magda Tee 108.
K. H. Lohr Co.
Schaeneh f.

2Zschocke- Werke

Kaiſerslautern, Akt.Geſ.
Kaiſerslautern, Rheinpfalz

Oelgewinnungs-
Anlagen

Otto e
Pat.Sackelevatoren

für GetreideSpeicher. Wilh.
ger, Maſ
Halle a. S., Artillerieſtr. 6Pferde, Woll,

Regen- u. Sommer-Decken,
Pferdegeſchirre, Offiziers
und Armeeſättel ſtets zu
haben bei Koltermann,
Bln.Lichtenberg, Möllen
dorfſtraße 94.

Pumpen
Pfister Langhanss, Nürnberg.
Quetſchmühlen
K. H. Lohr Co.,
r f. Steinſchrotm München 12.Ratten und Mäuſe

vertilgungsmittel
Dr. Schmiedel Gunzort,

StuttgartRändemittel für alle

Haustiere
Aeskulap-Apoth., Breslau I.

Raubtiert allen
R. Wober, „Haynau, Schleſ.

Rodemaſchinen
(neuen Svyſtems)
Heinrich Ro oggate

Jng. f. land u. forſtwirtſch
Kultur eUnternehmungen,
Spezialität Rodungsar
beiten, BerlinFriedenau,
Stubenrauchſtraße 56.

Saatzüchtereien
Oheramin. Werther,

Kamm rgut Schöndorf

bei Weimar. Zucht und
Nachbau v. Futterrüden
ſamen, Getreide und
Hülſenfrüchten.

Sack- und Planen-
Signierſtempel

Gustav Ad.Uone, Hannover E

Sackkarren
Pöhl Werke,

Spezialität
Hackkarr

Rhris
a
e

ter zugletch.

r

h e zc S

Siebbleche

Mayer& Cie. Sate
Köln, Kalk, DresenN., AugsburgPfeſſel.Signier- Farben

Fabriken
Austav Ad.Lippe, Hannover E

Sortiermaſchinen
Mayer& Cie. Sau

Köln-Kalk, Dres
enN.,AugsburgPfeſſel.

Speicheranlagen
Mayer& Cie. Sabea n 3Spinnfaſerhandig.

Preller. Hamburge
Spinnmaſchinen
Otto Heinleke. Hamburgbiebh.

Schafzüchtereien
Oberamtm. Werfher,

Kammergut Schöndorf
bei Weimar. Anerkannte
Merino Fleiſch Stamm-
Schäferei m. Bockverkauf.

Scheunenbauten
Eduard Kayser,

Arch. Erfurt. Spezialgeſch.
für landwirtſch. Bauten
Elevator, Fuderablader,

ochfahrt-, Parterre
Cigeren, Schuppen und

rheodor Hleemann,

u n u. rSchneck kentrienre

Wilhelm Fust,
Wis mar i. M., Schweriner
Straße 4Schrotmühlen

Walter Beyer,
7Magde urg, Anhaitſte,

Moritz Hinle,Hiyponienade der den.

K. H. Lohr Co.,
T

Stalleinrichtungen
Anton Henn, Eiſenb., Apolda 1.
Strohpreſſen

Hermann baas3 80.,
Maſchinenfabrik u. Eiſen

gießerei, MagdeburgN.
Transport Anlagen

Osterriederwerk
Gräßte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu,
Garben- u J ſar derer
Lautrach (Bayern)

GebläſeTransportAnlagen
für Spreu, Kurzſtroh,
Häckſel, Heu uſw. Wilhelm
Jüger, MaſchinenFabrik,
Halle a. S., Artillerieſtr. 6.Cari Köbelo, Waſch. Bananfſt.,

Laupheim, Wttbg. Tel. 86.

Hugo Heber, S
dorf b. Waldſee, Wttbg.

Treibriemen
.F.Fuohs, Leipzig, Wurznerſtr. 12

Torfſtreu, Torfmull,
Brenntorf

H. Stapel, Torfverſ., Hameln.
Trieure
Mayer& Cie. u
t KölnKalk, DresenN., Augsburg-Pfeſſel.

Trocknungsanlagen
Otto Helnicko, Hamburg biebh.

Verſicherungs
Geſellſchaften

Gothaer lebensversiche-
rungsbank a. G., Gotha.Preussisohe Lebeneversſehe-
rungs -Aktien-Geseillsehaft,
Berlin V 8, Mohrenſtr. 62.

Waagen- Fabriken
Gebrlläer Schoene,

Waagen und Maſchinen
fabrik, Halle (Saale), P.2,
Prinzenſtraße 19.

Albert Aeffecke,
Waagen u. Maſchinen
fabrik, StettinWagenräder

Guth Woiff,Liegnitz, älteſte Woleſſche
Wagenräderfa brik.

Wagenräder u. Wirt
ſchaftswagen

Th. Pompe, Wgfb., Langenſalza.

Waggon- und Fuhr-
werkswagagen

Aug. Böhmer (Co.,
Waagenfbr., Magdebg.N.

Hermann badss B6.,
r Eiſen

gießerei MagdeburgeN.
WaſſerAnlagen

i u e nd jfg- S r Artd er e Friodrion Krügero en anewitiſhatihe t esreidereinigunge Dauten, Baracken ne genMaſchinen Schuppen, Einfamilien e e 3 ne
ayer&Cie S en e. Naſſerbekinmere e a Vrſre elcrgmaſchinen bouis uis Sehopper,

v

Franz Zrömme Nachf. 3

Inh. K. Brömme
Halle a. S,, Torstr. 61. Teleph. 1844.
Ansechinenfabrik f. Hektrotecehnik
r

Maschinen.
Samtliche Reparaturen

an Elektromotoren u.

Gelegenheitskäufe?
30 fahr fertige

Casiitafivagen
mit nener Bereifang von H. 45 000. am.
Hamburger Autohaus Drich Kramp,

Hamburg. Oberaltenallee i8.
Telefon Vulkan 6169, Alster 4504.Teſegramm- Adresse Antomoviſkramp.

n Freitag, den 5. Jannar ab ſtehen
große

Transporte
ſchwerer

belgiſcherärbeits pferde

in allen Farben bei mir zum Verkauf.

s PHitterlng, Halle a 8.
Frauckeſtraße 17. Tel. 6288.

empfehle ich einen
friſchen Transport erſtklaſſiger

P cerurger

Chr. Körher,
6. Tel. 1195.

77 Zuhwiehverſeigering

rin e. V.,Januar 1922, vorm.am Mittwoch, dem 1110 Uhr in Wittenberge (Begz. Potsd.), Berlin
Hamburger Bahn, Hotel „Stadt Frankfurt“, fürVuchtbuüen, Färſen und Kühe.

Zum Verkauf kommen etwa90 Vullen ſowie 80 Fürſen und Kühe.
Der Prignitz-Verband hat Leiſtungstkontrolle ſeit

1904, von 1912 ab in ſämtlichen angeſchloſſenen Her
den. Für alle Tiere können daher Leiſtungsnach-
weiſe ausgefertigt werden.

Verſteigerungsverzeichniſſe verſendet ab 1. Jan.
1922 koſtenlos be Geſchäftsſtelle in nete
(Bez. Potsdam), Anguſtſtr. 31, Fernruf 196.
Keue Säcke Getreide e e uſw.

Ztr. 65/115 cm oder 57135 ew, 2 Ztr. 65(1Ernteplanen Wagenplanen Slanhplanen

Schlafdecken Strohſäcke indegarn
waſſerdichte Pferdederken Wolldrecken.E. eumüller, Sackſahrik, Leipz ig, a

Stroh, Heu,
Hülſenfrüchte, 5wiebeln

kauft zu Tagespreiten Saale.
Artur Bretschneider, Fernruf 3701.

Zw iebel-
Samen

(gelbe Ziltauer
Rie e

eigener letzter Ernte hat

In unſer Güterrechts-
regiſter iſt heute folgende
Eintragung wor-den: Durch Vertrag vom
16. Dezember 1921 haben
die Gutsbeſitzer Walter

nbbe und ſeine Ehefrau
anng geb. Behm,beide in Kaltenmark, ver

einbart, daß die auf den
S e e in Ab abzugeben
teilung Il unter Nr. 11Hv O. St wmpf-.
V o in d Kleinmühlingennd e a (Anhalt).rn e Fernruf: Kalbe (S)) 48

h ein r re 7ren e ſollen. mit Lebensmütelgeſchä
verkauft

Löbejün, 16. Dez. 1021.
Das Amtsgericht. e
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